
itag, den 24. JunH9|¡8 

10.00 Kleine Wiener 1 
\rarticnnio Vivaldi, la.ool 
e, 12.45 Muisiik am| 
it Musik airad gui 
Circbenorgeln unsen 
S, Badi, 15.46 One M ¿ I 
f .00 Krarkoraziert dm Bad 
¡ Dais Orchester Ha 
8.30 Spielereien mit I 
10.16 SinlfoináeikoinizeTt, 
isa, 23.05 MusikaMscbe 
16 'Melodie und Rhytíb. 

srstag, 26. Juni 
! 9.05 wie imioinitiaigia.a.Oj 

IS. Jlaihrhundart, 1000 
je Musfik, ia.30 Liedar, 
ndiuinig, 14.30 Russische 
omapeteuisoli, 15.45'Peui. 
oldler, v. Nemirowsiky, 
k, dazw. TOUT de Fran, 
tentfumfc, 17.46,, 18.001 
die 58,10.45 Luc Varan, 
t TOUT de Finamoei, 20.00 
).30 Der Humor unnd <fe 
21.00 Leichte Musi, 
oten — schwarze Musi-1 
Tanzmusik, 

He: 5'.05 Musik furFrih. 
Mit Musik umd giuterl 

mgeraaaiidladit, 7.10 Fniifc 
sik lam Morgan, S.501% 
Zur Mittagspiause, 12.85 
tag, 16.00 Filimimuisi, 
17.45 Verwebte Spumea 
) Jazz! 22.10 kliassisdK 
5 Melodie zur Mittw 

7.06 Musikalisches Mu­
te Reihe, 8.35 Musik au 
(dleTlämldisidie Suite, 10.00 
s Goe Bund und H. G, I 
Zeitgenössische Klaiviet- I 
D Zur Mittagspause 
MieaidisicSneou Opem, 16.05 
5 Ganz unter ums, 18,001 
[•elodiem, 10.20 Abend-

Stroimlbiol, 20.30 wi I 
mlda Palette, 21.50Detr Ze-
i . 05 Musikleben am einer | 
ra Universität, 

Fernsehen 
twoch, 25. Juni 
JD LÜTTICH: 10.00 Ma­
le, 10.00 Die Christen im I 
im, 19.30 Aux quat-re coins | 
bau, 20,30 Das Glas-
211.60 Lektüre dSiir aie, 

uime vom der Fußball-1 
dilafit. Zum Abschluß: Dar | 
M t . 

LG: 17.00 Kinderstuinide; | 
5mig, 17.30 Das Fernseh-
0 Für die Frau: Viom Um-
hiemni, 19.00 Hier und Heu-
gesracbau und Wetterkar-
1 klingende Brücke, 21.051 
30 Panoramia. Worüte 

G: 10.50 GMckwüuscfe, 
ug für j ederaiiann:Der lete 
i Der Feigling, 19,15 Unite 
igessdiiau, 20.20 Die Spi* | 
y, 20.50 Chopins Jugaad, 
.60 TageSsichtau. 

inerstag, 26. Juni 
NO LÜTTICH: 16.05 2*1 | 
Stappe der TOIUT de Frau-
7.00 Kiradeiraendumg, lö-OO I 
Eche, 20.20 T a g e s s d » 
Saltern, 22.00 Expo-Vistani $ 
fest Goals*, Zum AbsichkÄ | 
ler M 

RG: 17.00 Fui Jugendliebe 
jefäbrüich selim? 17.30 Caffi' 
i , 19.00 Hier umid Heulte 
¡iduau, 20.20 Schleuse. IBant 
.20 Morgen beginnen -dte 

eie. 

IG: 16,30 Die S t ö r t e B¡» 
àfdllm, 17.00 Billy® Tnaiuift 
Sendung der EhldteilmebirnS» 
sttivals das Moseft-Depart* 
0 Für dem kleinen Bastie» 
dmagazira, 10.50 Gteckw* 
enduing für jedermann): Dj? 
Mohikaner, Hexerei, 1949 

1 fair dhle kleinen Eremi*» 
te vom- Fraraüios Bernan» 
•ntdecken Italien, 20.00 Ta-
0.20 Reutabiìile contee W 
'ique, Film, 21.50 bis 22® 

faktische Fürsorge 
iie nächste kostenlose Bera-
itstatt MITTWOCH,dem 
958 von 9.30 Uhr bis 42 UW 
falstraße. 

Dr. Grand. Spezialis' 
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Brüssel führt vor Straßburg 
Im Rennen um den Sitz der europäischen Institutionen 

befürwortet die Straßburger Versammlung Brüssel — 
Straßburg und Mailand auf dem 2. und 3. Platz 

STRASSBURG. Brüssel liegt im Rem-
nen um dem Sitz der lauropSisdhem Im-
sfiMooen 'ara idter Spitze.Die iStaiaßbimr-
ger paufamenirariSidbe Versammluimg Ihait 
Brüssel 170, Stnaßfourg 161 urad Mai­
land 165 Puinkte izuerkiaimmt und damit 
der belgtechem Hauphstedt dem Vorzug 
als Wte voni Wirtsidiialfitisgemiefasidiiaft 
E&Batom und Montaniamäoim gegebeim. 

Am Samstag blatte das Piawlaimemt 
sich Zill eimem Viorschfliaig imiit dem Wiabl-
veflMireim befiaßt, Vioigsichliag das Ftfam-
zosem TeSitlgem ffir die Gruppe dar 
Ohristidiem D'emiokriattieai', der eine 
Mehrlielit vom 67 Sttanmieii gegem sechs 
Oege'ii)s#nraeim bei «frei iEwÖnafeingen 

Ein kompliziertes Aktionsverfahren 
Ii. WiaMgaag: lim diesem WabOgaimg 

halbem di© Àbstimmetìdam iBfiof SWafdtie 
zu besaeiichmieni, todem sie der Reibem-
i'olge ihrer WÜiosdie entsprechend, der 
Stadt, dei sie dem Vorrang geben, 6 
Punkt» éer umidi 2. Stelle gewünschtem 
S'tadt 4 Rumlkte umld der w letzter Stel­
le iure» Stimmizettels stehendem S*adt 
eimem PumÜct gewähjpean. 

2. WdhSgamgt Im eiweäitem WahUgamig 
wind dämm über die drei Stüdte emt-
schiedam, die Im der erstem Wahl die 
höchetem PumktoahÉem eiEeichtem. 

Mit BZ gegen 10 Stiromen umld 4 
St&nimemtblaÉuingeHi spuach idde iBuropa-
versammlung ferner dem Wunsch aus, 
èea éite der euojopSisich'Bim JEtairSdbJtiUBi"-
gem inoge ein „europiäscher Distrikt" 
sfeiia, olhoia sèer diesem BegrÄ Juriis-
ttisca Z'H lumréii&emi. 

volle Freibeit gelassiem. Jeder Defliegier-
te mußte Ibieüm Auifrulf seimies. Nlamems 
9eimien StimmBetteii1 albgebem. Der Auí-
nulf b'egamra kurz ria-ch elf Uhr am Mom-
tag miorgem, mit dem .Buidustebeiii S; 

Beim erstien WaWlgamg erhielt miUim 
Sitoaißbuirg 271 Stiimmiem', Brüssel ¿70 
Nioe 257, Maiilanld 253. Iaxemburg 
205, Paris 190, Strasa 136, Turim 124 
urad des irarazösiseh© Dep'artam'anit Ofü-
se77. 

Beim (zweitem entócheidemideím WaM-
gang laiuitetem idie Resuitate: Brüisis¡el 
170, Straßbuig 161, Mailarad 16S iPiuimk-
te, wiähranid Nioe urad' LuKembuTg 99 

Punkte erhalteai Damit war 'ems chleden 
Öie l is te BirÖissefli - SWaßtarg - y a i -
liarad wtad dem Münüsiter»at zsir lietetam 
imsteraÄcheiii BratsÄieiidurag EUgestellt. 

Die MMster hobem ebiemffials die 
Gutachtam der Bnäsidieratem ider dteeii 
Exekuitlroirgamie ermaftem): Helsteta 
fEurop. Wirtsdiaif'tisgemeiins'chialft) Ih'at 
sich kategorisch itfür Brüssel! auisgespEO-
dieni. Loäsi Aiamarad Pffloatoiiii) beMr-
wortet etem äldealam lamroplSiisichjem Dis-
trliifct, dem er picht dar Lamdkarle 
umriß., obiwoMi wieiterfifa der Oi&a-Be-
zirk> geraaranit w&ld umld schließlich !Paul 
Filmet (Ooh«' B'eliioride de* Momliamurai-

gem kömoita. AusifÄrlich veroiÉeratìicbjt 
wurde biaraer mur idre Stefcmgraabme 

Die enidlgiiiltige Emsichaiidlurag fällt am 
1. Juîî. ßeneits jefet wurde oÊizieflî 
mitgeteilt, daß die westdeutsche Bun­
desrepublik ílür BrüissteJi sittaHn«ini wind. 

Die Abstimmergebnisse 
geheim umld alle 

Mitgliedeim 
Das Votum war 

IsaJítíiomen thattiem 

Weitere Proteste 
gegen Budapester Hinrichtungen 

Organisierte Gegenkundgebungen in Moskau 
NEW YORK. Eimen teierldchemi Psotes* 
gegem dÖ!e umgariischeni Justizmorde er­
ließ der Umgarmausachuß1 der Vereiratem 
Niatioraem, weldner idlie „tragischem) Er­
eignisse* bedauert, die Himdichitumgem 
vom' Mämmierni, „die Symbole ihre® Lam-
des warera", bramidm'arkt umid sieüme' Be-
umrubigumg darübier ausspricht dkß die 
östliche Umitfeiidrüickurag noch mich* he* 
emdat iist. 

Alfe Länlder W'erdam 'auirgeiforidart, al­
le diesbezüglichem Iraformiatiomem aur 
Umterriichtumg des Aussichusses, dier 
demraächst ermeut zusammentreten, 
wird, zutr Vertfügumg zu stefcm. 

Umlterdes feradem ermieut 
zahlreiche Kundgebungen 

im mehinerem Hauptstäidtem statt: deut-

Ebenbürtiges Kernwaffenpotential 
lebensnotwendig 

Schweizerische Sozialdemokraten 
gegen Atomtod-Kampagne 

, Seitdem TOT einigieui Wo-
thiemi imi der Schweüz eirae Grupp¡e vpm 
paizffi'stiisidiieim Linksex¡tiriemistiem eliinie 
„Bewegusig gegem dem Atomtod" aus 
Leibern rutfiem wollte und im Bern' eäm M -
tiiatövkom!iltee grümldiete, stellte sich für 
i ie sdweizerisdie Oieififemtlichfceit die 
Frage, laulf weffiche Seite sich die fühirem-
dem Köpffie' dar Sozialdemokratie dm die-
siOT bedeutsamem Angelegenheit stelem 
wü'ildeo. Die Frage war um so wichti­
ger, 'als es 'amlfiämglich ara eimier klarem 
Haltung zu1 fiebDlera sichiera urad der Par-
teäivo'rs'tarad der Soiziaflldleiriiokratiie mo-ch 
fce%iem Bieschluß geliaßit hat. 

Sp sehr im der Schweiz urad im der 
ihrigem'(freiem Welt weiteste Kreise mit 
einem kutermlaltionialem Verzicht laulf die 
Atoanibomberaweirisuicbe •airavie'rstaraden 
wiärem, so wemlig könrate der sichwetee-
mschie Kleinstaat vom sich 'aus eiirae Lö­
sung dieses miachtp'OËtisdi'era Problems 
heribeifüihrem'. Die Gefährlichkettt deipar-
tiiger Illusioniem zeigt sich unifreiwillig 
in der persönlichen Ziuisiammemsetzumg 
'des erwähnten „PazdifisteniMiiiibs", wo 
imam ihumianitar-theoiogisiche Blemerate, 
•ahrliche Weltverbesserer urad hartge­
sottene Karnanumistem findet. 

Um so bedeutsamer ist nnim die in 
der „Schweiizerisidnem 'Metall- urad Uh-
rarnaribieiterz'eiturag" vom 9. Juni ersichie-
nieme Brkl'àkmmg vom 36 promiraenitenSo-
zidlistem'. Sie lehrat mit sidiraeidienidier 
Schiärlfe' jedem Veirsuich eb, dieFrlage' der 
Bewaifrauingder sdiweizieriS'diiera Arme e 
d w eidgemössiisichem Rätem zu erateie-
ISéE, Sie warnt vor der We'hitosigkieit 

Ereiera Völlker angesichits des a'bo-
^SitieD! ÍRüsteras der komirnumisitiisichem 
^JBtfee, Sie sieht die beste Me-tihode 
zljiç iBriital'utiguirig der Weiterobieiruinigis-
ieädenizein des ¡Kommuraismus ira einem 

so im der Möglichkeit eiraer wirksamen 
Abschreckung afBier Fdiieiderasf eimidle.Was 
imsbiesonidere die Schweiz langejht, so 
lebrat 'die sozialistische Erklärung es ab, 
Handlamgerdiemiste flür d i e t'Oitiaiitlärem 
Kräfte zu leistem, „derem umveibüllte' 
Abisdicht 'es seilt fflamgem ist, dem. Western 
im lähimenlde Furchit umld im Gefolge da­
von im idäe seäbsitmicWemsche Resiigraa-
tiom zu treibemi." 

Was hier gesagt wird, hat macht umbe'-
dimgt Novitätswert, wiemigs'tieras mich* 
für Leute, die m i t beidem Füßem auf 
dem hartem Bodan d e r poMtischem umld 
militiärisduem' RealMitieim stehiem, Bemer-
keraswert aber ist es, warum promimemte 
Arbeiterfübrer dem Zeitpunkt üür ge^ 
kornimen eraichtem., ihr Bekemintnli® zur 
Lanldesverteildigurag rückhaltslos zu er-
nieuierm, also d e m Preis zumstimiimieiHi, 
den die Arafrachteirlhaltuing deT raati'oraa-
len Freiheit urad Unabhängigkeit immer 
Wieder ertfordert. So schrieb 'auch die 
Basier „Arbeiterzeitung" im Ablehnung 
der „Atominitiatiwe" iklar urad'deutlich: 
„Keine Atomwaffen besitzem beißt 
nichts, anders, 'al)s idlie Politik der be-
wafi|netem Neutralität aufgebiem". 

Die „Demons'tira'tiom der Fümlfurad-
dreißig" bat allerdimgs vorläufig nur 
pdvatem. Charakter. Das nimmt aber 
nichts vom ibrem mioralisichiem Wert urad 
politis'dien Gewiucht. Die Anniabmie ist 
gerechtfertigt, diaßPersiönlichikeiten wie 
Nationalpräsident Bratschi, Präsidien* 
Steiner vom SichwefeediSchem Gewerfc-
sidiiaftsburad, dazu die 'Hälfte 'der so-
zia'ldtisdieim Stänldeiiaitsfiriaktiomi, Natio-
mal-, Regiiarungsrläite u. Geweirksichiaftsi" 
präsidemtemi, ies nicht bei der EiMlärung 
vom 9. Juni bewenidlera lassem, S'omdejnm 
daß sie eine Kopfklärung im der Ge» 
samtpartei herbei'Pü'hneai wolem. 

sehe und ungarische Studienitem, die im 
dam Abenldsitumldem idle B'omraer Biolt-
s'diialft destlSowjie'tuinliiomi zu stürmiem veF-
suchtem, vom der Polizei, die unebnere 
Verhiaftumgem vorraabm, >abier abge­
wehrt wumd;en. Mehrere Femisterschiel-
bam gingen im Scherbiemi, Tiratemlfiässjer 
flogen! gegem idäe BioS'ch'aftsmiauierra. Ein 
imsslisicher Protest wunde üb'erreiidi't. 

Die itaBemische Regierung verwei­
gerte dem umgaTischeri! Gesiaradtam' 'das 
Agram'ent. 

Etwia BOO Persomem verarastaltebem 
eine Kunldgebung vor der rusisischen 
B'Otsichialft im Buenos Aires, wo Galgen 
mit dem Bfflldarm Ghruschtsch'ows urad 
Kadans aufgestellt wundem. 

Trotz sfcarkiar Pofeeiüberwachiung 
fand ebenfalls eine Kundgebung vor 
der sowjieüschem' Botschaft im Attawa 
statt, wo Flas'chiem mit roter Timte ge­
gem das Gebiäuide f logem. 

Im New York demomstiriiarteni Ä c h t -
limge vor dem Büro® der sowjefcchen 
UNO.-Deliegatiiom. 

Nebiera dem Protestem Moskaus, gibt 
es auch eirae meue Note: der Kreml1 för­
dert off anisi'chtlich. Kuradgebumgem ge* 
gern Bots'chaftem solchec Lämidler, im de­
nen spontane Manifestationen gegen 
'die kamrniunlisfechiem Vierbrechera statt-
'geffuradem hatten: 

Währerad zweii vo'len Situradem de* 
miorastriertem mehrieffie hunldiert Mera-
sdrem vor dem deutsdiien Botscbaftsge-
bäude im Moskau, um gegen.' die Kumid-
gahumgem zu protestieren), die Emde der 
letizem Woiche vor der Sowjietbotschlaft 
im Bioran statfgeluradem hattem). 

Alle zur Straße Iühremdem FerasiheiE-
©dieibem wundein mit alierbarad Wrapf-
geschossen, wie Bier- urad Wasserfla­
schen, leingeworfiera, oder mit dem Holz­
schildern) eingescMiagem, 'auf die die De-
mionstrauten laniti-^asichistisiche Schlag-
wörter gemalt batteni. Im Inraareui des 
Gebiäuides lentstanld1 beträchtlicher Schia-
dera. 

Die Kunldgebung, die punkt SuSß Uhr 
raachmiittiags biegonraen hatte, wutldege'-
raaU' zwei Stunden) später, mit dem Eimi-
treffem bew.affraeter Pofaisten, beera-
det, die die Menge auiseimianidtertriebieni. 

„Fensterscheibe für Fensterscheib«!" 
unld „Timitiemf'lasche für Tirateniffläsdie,,, 
sdiieimit in Moskau' die neueste Parole 
zu- sein. Man kanra mit Sichie'rheit clia-
mit reidhraem, daß jeder Kunldgebung 
vor einer iSowjetbcrtschaft autiomiatisch 
eine Gegeradamomistratiom vor der Bot-
schiaft des " veriaratwortlichen Landes 
stattfinden wird. Die westlichem Pres-
sekoiOTesporademtem hattem übrigeraS', 
siofort mach Bekanntgabe der Demom» 
stratioraen im Bonn, das deutsche Biot-
6di'a]ftsgebiäuide im Moskau stüradig 
üb'arWacht. 1 

Die Bonner Regierung bat igegen die 
Angriffe auf die deuitecbe' Botschaf t In 
Moskau scharfem Protest eingelegt, 

lyskens kurz vor dem Ziel 
Liberalen wollen CSP-Regierung unterstützen 

BRÜSSEL. Am Dienstag morgen wur­
de' der ml) dar Bildung einer Regterumg 
beauftragte ebemilalige OSP-Minister 
Eyskeras vom 9 bis 112 Uhr im königli­
chem Paäais von König Baudouin emp-
f amgemi. Amschliießemidj erklirte Eyskems 
er sei von ßu. Majestät beauftragt wor­
den), eirae eimheMiche OSP^Regterumg 
zuibildtem. 

Am Montag' lab'emid fand im der Pri-
viatwohmung des liberalen PöJi-f keiss 
Kroniadcer eine Besprechung statt, zu 
der die füberaOlen unld soeMlstSschen 
Partelchefo eingelaidem waren). Wäh­
rend die Liberalllem zur Stelle waren, 

Streik in den Lütticher Kohlengruben 

iLÜTMOH. Die 8.cb}äeßurag viersichieicle^ 
tm unrenitlalbier KoIhlemgÄiera hat lb©-
gseiflicherweiise immter dam GBubieraar-
beitermi große BesWirizumg harvorgarup 
fem. Seit vergangenen Donmenstiag ha-
bera idlie 'auf der Zeiche Kesseles urater 
Tage arbeitendem Kump'els ihre Ar­
beitsplätze' besetzt, um gegen die 
S'diließumg dieser Grube zu protestiiei-
reo. Am Montagabienid erließ idie Gru-
beraarbiedteiriaemitraiie der Provinz Lüt­
tich einen Aufruf zum Sympathiestoedk 
•für die Arlheifcer der Grube Keissalesi, 
die 'am 31. Juri eratgSItig geschlossen' 
wendten soll. 

25i.0OO Bergarbeiter befolgtem am 
Dienstag die Stretifcood îr, Ösi wförld b&-
rurchteft, daß sich dte StreSkbiewegung 
auf landabe Kohlenzeniteien lausdehraen 
wind, vielleicht sogar auf andere Indu­
striezweige und auf idlie öffemtiSchien 
Diiemste. 

Die Zentriafe veidiaragt die. Zurückzie­
hung der Kündigung für die Arbiedter 
vom Gossom-Kessaies. Die Vieirbandlum-
gen zwlisch'em den Pairtmern gehen wei­
ten. 

bliebem die Sozialisten der Zusiammen-
kunft laulf Beschluß ihres Parteivorsttam-
des fem. Sie hatten erklärt, sie seien 
bereit, an weiteren Verhandlungen 
teilzunehmen, felis sich irgend etwas 
Neues ereignen wunde. Dies ist jedoch 
nicht eingetreten). 

Wie ans gut unterrichteten Kreisen 
verlautet, sollen die Liberalen Eyskems 
versichert haben, sie würdem seine Re­
gierung wohlwollend dulden und es 
sei eine Art „Gemtlemianis agreement" 
getrotffen worden. Andere versicher-
temj, man Wabe über eine eventuelle 
i&piätere Beteiligung der Liberalen an 
der Regierung gesprochen umld es sei 
bereits zu einer' gewissen diesbazug-
Dichani Einigung gekomm'eni. 

Eskeras wollte no'ch im Verlauf des 
Mittwoichs die Zusammensetzung seii-
ner Riegieiunig bekannt geben. 

König Leopold u. Prinz Albert flogen 

mit der Rekord „Caravelle" 

Paris-Brüssel in 35 Minuten 

BRÜSSEL. A m Dienstag moigen hat 
ein' Flfcigzeug icles Typs „Caraviaile" die 
Entfernung zwischen dem Pariser OFflug-
halfemi yLe Bourget" umld Meilsbroieck in 
38 Mbtetem zuruckgelllagt unld1 damit 
nem raeuiem Rekord für diese Stecke' 
aufgesteäSlt. Am Bord befianiden sich 
französische Journalisten', die sich auf 
dem Gebiet des Flugwesens speziali-
siert haben, 

Nachdeni das Flugzeuig gelandet war, 
berauitzten Konig Leopold und Prinz 
Albert die Geiegenhetet zu eiraem Prolbiei-
fiug, im Biegkitung des Fliegerob erstem 
Thibaut de Maiisiereisi. A n Bond befan­
den sich eb enifalls V'erkebrsminister 
Anseeie und mehrese Abge ordnete, 

Räumung in Tunesien hat begonnen 
Der tunesische Präsident erneuert sein Vertrauen 

in de Gaulle, verwirft jedoch algerische Integrationslösung 
Verstärker Terror in Algerien 

PARIS. Zum ersten Maie piüffte das 
französischeKiabinett die Frage darVer-
flassumgsreform und raabm zu präzisen 
Punkten) StelluragDoch weitlanhin bleibt 
die Notid'afnlfcahí'rage Im Vordiergrunid 
uradi namientllich die Regefang das' fnan-
zösischien Abzuges aus Tunesien sowie 
idie Foligan der algerisch-niiarokkanlsch-
turaasischen Komf eienz, die sich gegem 
ediniei 'Mtegiiatloini Allgetdens lausge'spBO-
ch'em hat, 

Obwohl der eflge*che Wiofilfiahrtsi-
au'sschraß über seine Sitzungen Sichweii)-
gen bewlabrte, geht am» viersichiedenieja 
Andeutumgera herirar, daß idie NoraniaÜ-
siieirung mit Tunis idie Uiltnas beunru­
higt, jedoch viersiicheit irniaim weiterhto, 
man vertraue In da GauÜs, intrigiert 
'aber gegam MoÉei^ der Anfang Juli mit 
dem Regierungschef mach Algier fcom-
raen soll. 

Die R'egruppi'erung der fraraziösischen 
Trupp'era im Tunealeni hat begonmem. 
Die medstien Basen — laußer Bizerta, 
das leipam frarazösiiS'duen Admiral ura-
tersteit wardeni s o l — sollem in etwa 
einer Woche geräumt sei, Burguibia ler-
neuerte sein Vertrauen im idie Gaulile, 
sptdach sich aber gegen die Integration; 
Algeriens' aus. 

Botschafter Gorse wieder in Tunis 
Nach fünfmonatiger Abwesenheit ist 

unterdes der französische Botschafter 
Georges Gorse wieder im Tunis 'einge­
troffen, wo er 'auf dem Flugplatz vom 
seinem tunesischen Kollegen in Paris 
Mo'hameid Maisimuldi umld eimier größerem 
Anzahl Franzosen begrüßt wurde. Vor 
der Presse lobte Gorse die Kaltblütig­
keit umld den Takt, welche die in Tune­
siern stationierten französisehen Trup­
pen im den letzten -Moneten, bewiesen 
hätten und zeigte sich davon über­

zeugt, daß die Ueb ernahrne der Regie-
runig 'durch General da Gaulle' die inter­
nationalen Beziehungen nur erleichtern 
könne. Beidseitige Varhiamdllungera sol­
len morgen inTumis auf genommen' wer-

General Salam, Generaldal'egierter 
dar Regierung im Algerien, wird sich 
morgen nach Paris begeben, wo er an 
mehreren Arbeits-sitzungen teikiebmem 
soll. Er wind am Mittag Tdschgaist des; 
Vierteidiiguragsmini'stem Guillaumat 
seim und mit Geraaral da Gaulle zu 
Abend speisen. 

Bei zwei blutigem 
zwischen polltisch-riv'sjlisierenidemi 
geriern gab es in Nordframkr eidj in 'der 
voiriig'en Nach* icfeei' Tote und aicht vet-
lietzte. 

Ini Roubaix schössen Tenoristen in 
lelra von Aligerieisni besuchtes & i 
dem geralde ge-tairpt wuiöde. Zwiê i d i r 
Anwesendem wurden getötet und.'^rt: 
weitere verletzt. In LouivroSl w i w l ^ 
ein algerischer Arbeiter von sechs Sie» 
voiverkuigeim niadtergestreckt. 

Am Wo'cheniende raabm idie T®™''®^* 
tigkeit der Rebellen erheblich zu. m 
Oomstantinie wurden zwei Haradgraraa* 
tem-Ams'cblfàge verübt, bei denen ÉHÈ 
Personen verletzt wuirdejm. OÉinir Ailbieì-
ter wurden in eiraem Vorort getötet, 
fünf weitere verletzt. 

In der Gegend von Algtes wamera ó|e 
Rebellen vor aleni im Abschnitt vojji 
Menerväle tatig. Eime Rebeöenbiaraife 
drang in das Dorf ein, steckte Autos itt 
Brand urad gab Schüsse 'auf Wohnhau1-
ser ab. Bei Roudraa fuhr ednPersoraenzug 
auf eirae ferrageizüradete Graniate auf. 
Bei der Explosion der Graniate wurde 
der Zugführer verletzt. Auch wurden 
mehrere Sabotageakte gegen Eisen-
bahniMnuen unteirnommera. 

file:///rarticnnio


Nummer 72 Seite "\ Bf. V I T H E R Z E I T U N O Donnerstag, den 26. Juni 1958 

Ausstellung der Jagdscheine 1958/59 

As S T . V I T H u UmU 

Großer Erfolg des Reitturniers der KLJ 
ST.VITH. Wir berichteten in unserer 
letoten Ausgabe kurz über dien großar­
tigen Venleuf des am vergangenen 
Sonntag auif Gut Eidt abgehaltenen 
Reitturniers der Katholischen Landju­
gend. 

Beneits (morgens hatten sich Zuschau­
er und Pferdeliebhaber eingefunden, 
als 'die Dressu'ipriifangen durchgeführt 
wurden. Bestaunt wunden auch die ei­
frig trainierenden SpringreiteT, die 
Fahnens<chwinge'r und die Uebunigen 
der weiblichen Landjugend. 

Ein schönerer Platz für das Turnier 
'konnte wohl nicht gefunden weirdemi. 
Umraihmt von hoben schattigen Bäu­
men, den imposanten hellen Bau des 
Gutes im Hintergrund, bot der Turnier­
platz ein ddyMisidieis Bild. 

Schon früh setzten such die Zu-
schauiemmassen in Bewegung. Per Au­
to, Traktor, Fahrrad, Motorrad oder zu 
Fuß bevölkerten sie die Aimelerstraße 
und ergossen sich auf den Festplatz. Es 
mögen nicht weit von tausend gewiesen 
sein. 

Auf der Ehrentribüne, die ebenfalls 
unter hohen Bauure errichtet worden 
war, bemerkten wir den Nationalprä-
sm der ländlichem katholischen Reiter-
vene'ime, bochw. De Mey, der den wei­
ten Weg von Flandern bis an die Ost-
°reuee des1 Landes nicht gescheut hatte, 
um der Veranstaltung durch seine Ge­
genwart noch mehr Gewicht zu geben. 
Ein weiterer weit hergekommener Gast 
war der Niatt'ionialpiräses 'der Luxembur­
ger Juingbanenn und Winzer, bo'chw. 
Pater Spaden. Neben zablrei'cheuGeist-
lichen' aus Bupen, Malmedy und 'St.Vith 
waren die Bürgermeister Backes pS't. 
Vith) nnd Panels1 (Meyerode] anwe­
send, sowie die S'chöfif'em und mehrere 
Gemeinderatsmitgldeider dieser Ge­
meinden, seitens der Zuchtveribände 
die Herren von Frühbussi, Bongarte, 
Giebels und Kesseller, seitens desLaud-
wirtschaftsmiinisteriunis die Herren 
Zuchtberater Lenel und Staatsagromorai 
Poillet. Der Biaerenbond war durch die 
Herren Gorman und Piette vertreten. 

Unter starkem Beifall fand die Pa­
rade der Teilnehmer statt. Die' Reiter-
vereime, die Fahnensdiwinger, die 
weibliche Landjugend, die Musikkapel­
len und Trommler, alle wundem begei­
stert begrüßt. Das Publikum war von 
dem einmaligen Bild dieses bunten' 
Aufmarsches angenehm überrascht. Es 
war es> noch mehr vom den nuni gezeig­
ten Leistungen, die dem gemeinsam 
gesungenen Lied „Ales nuetaem Gott 
zu Ehren", mit einer Vorführung dier 
DressuTgreppe aus Limburg b'egannen. 

Die Mädchen der Iiandjugend ern­
teten mit ihnen Tänzen und' Reigen leb­
haften BeifaH. Diei (Fahnen der Schwin­
ger flatterten im kräftigen Wund, der 
die Vorführungen enschwerte. Bs wur­
den recht s'cböne' Uiebungeui gezeigt. 

32 Reiter nahmen an dem darauf fol­
genden Sp-frekeiten teil. Hier konnten 
erstmalig 'am Nachmittag die- 'hfnesiigen 
Reiter ihr Können zeigen, das 'für 'den 
Anfang vielveraprechenid ist (mongenls 
hatten sie' sieh schon mit wechselndean 
Erfolg an d'en Dnessurprüfungen be-

die 
ihr 

von 

Recht lustig ging es bei dem nun fol­
genden Stuhlreiten zu, Auf Komiando 
mußte der Reiter absitzen und einen 
Stuhl erwischen, jedoch, war immer etat 
Stuhl zu wenig da, als Reiter vorhan-
dien waren. Sehr stolz auf seinen S$eg 
war hier der junge Eupener E. PÖttgeni. 

Nach einem weiteren Reigen der 
weiblichen Landjugend zeigten 
Fahnenschwinger aus Flandern 
einmaliges Können. Sie wurden 
den Zuschauern mit starkem 
bedacht. 

Etwas für Kenner — und deren wa­
ren eine1 Menge da — war die' Vorfüh­
rung der kürzlich «angeführten Hanno­
veraner Hengste und Stuten mit ihren 
Füllen. Sie bilden das Stemmaterial 
des St.VMber Landes1. 

Als diese Warmblüter genügend be­
staunt und begutachtet waren, zeig­
ten die Luxemburger Teilnehmer auf 
ihren' Kaltbütern sehr exakt einstudier­
te Vonführungen und ein Pyramiden-
«reiten. 

Für viele blieb jedoch das Turmier-
springen, das überragende Ergebnis des 
Tages. Hier kauien zuerst einheiimlisdiie 
Rei'ter zum Zuige. Die Tatsache, daß 
sich neben Eupener Reitern' auch hiesi­
ge klassieren körnten, weist darauf 
hin, daß letztere, wenn sie einmal die1 

notwendige Uebung und' Erfahrung er­
worben halben, in der Zukunft ihr 
Wörtchen mitreden werden. Um eine 
Klasse besser waren naturgemäß die 
flandrischen Springraiter. Bei allen 
Wettkämpfien ging es 'zunächst mach 
Fehilejpunkten und dann tan Stechen 
nach dier Zeit Das Publikum begeister­
te sich immer wieder an den' hervorra­

gendem Leist! ragen, und spendete reich-
bateigen Belfai. 

Zum Abschluß des Festes dankte 
bochw. Herr Präses Lenmertz nochmals 
»Hen Teilnehmern, wahrend der Regen 
'anscheinend diesen Augenblick abge­
wartet hatte, um im einem heftigen 
Schauer in Erscheinung zu treten. 
Glückl'kherwei s e konnten die Zuschau­
er in den Räumen de» Gutes Eidt Um-
schlupf linden. 

Heirvorgeihoben ist noch am Schluß 
die tadellose Organisation 'dies Feistes 
und 'die uneigennützige Bereitstellung 
des Festgeläwctes durch Heern Pont. 

Die Ergebnisse : 
Springen (Schwere KiasseJ 
I i G. Laenaerts 
2. H. Vermeukn 
3. J. Geyseems 
4. G. Bormants 
5. J. Weyneps 

Springen (Leichte Klasse) 
1. Hans Assetnt (Eupen) 
2. Guado Pieper (Eupeni) 
3. Toni D e i ^ I r tä fe ld) 

Dressur 
1. Hans Assemt fBupentj 
2. Guido Pieper pupen) 
3. Joseph Veitben (MirfeidJ und Klaus 

Dodendorf 

Fahnenechwingen 
1» Herb.. Heinrichs (Schoppen!) F7/ÌO0 
2. Alfons Veithen ifiMedellj 76/100 
3. Emst Ganten (Schoppen) 75,5/100 
4. Hubert Heusdiem (Astenet) 7Sv5/lüO 
5. Mathias Hüweler (Bulgenbach) 

72,5/100 
6. Albert Gemten (Schoppen) 71/100 
7. Toni Heinea (Mtgenbach) 62/100 

Brand in Nidrum 
N'IiDRUM. In 'eiuemSchuppen desHerrn 
Hams' P. gebärenden Anwesens ent­
stand am Montag abend um 5 Uhr dm 
Niidruim ein Biitamd. Die sofort herbei­
eilende Feuerwehr von Balingen konn­
te ein Uebergrefflem des Brandes auf 
das Wohnhaus venhimderni, jedoch wur­
den 'der Schuppen und tnehrere Nlben-
gebäude ein Raub der Flammen. Wie 
verlautet, ist der Schiaden erheblich, je­
doch durch VeT8Ìcheirung gedeckt. 

Verdiente Ehrung für ehrw. Schwester Viktorine 
ST.VITH; Im Rahmen dar Sehlußfeiier 
des Pfanr-Kindengartens am vergange­
nen Sonntag fand leine kurze eimdruicks-
volle Ehrung dar ehirwv, Schwester VÉk-
toiüne statt. Die Schweateir tritt nun­
mehr nach lamgen- Jahrzehnten der Tä­
tigkeit als Kindergärtnerin an denwohil-
vewdieniben Ruhesramld. Alk ' Mtoen und 
jünigenen ehemtaUiigen Biesuichier des Kin-
dteirgartens 'am SÏÏtositer erinnern sliich 
noch 'gerne der dort verbrachten Jahre 
und denken mit Hochachtung an dlie 
liebenswürdige, allzeit freundliche 
Schwester zurück, die ihnen dort Un­
terricht gegeben hat. Schwester Vikto-
mine wälrd immer ein Begriff für ai© 
diej'eniigen blieibien, die sich mit Klein-
kindere'rziehung beschiiftigen. Ihne gu­

tige Art hat obr die Liebe und Anhäng­
lichkeit der Kinder und die Aneikem-
nuing der Eltern zugesichert. 

Während der kurzen Feier würdigte 
der bochw. Herr Decbant Scheffen 
besionders herzlichen Worten die .Ver­
dientste dieser Schwester. 

Gewiss wird- es für Schwester Vdkto-
rine schwer sein, die Künder zu missen, 
ste kann aber mit der beruhigenden 
Gewassbeit i n den Ruhestand 'treten, 
daß säe während' ihrer Tätigkeit ein 
Wenk der Nächstenliebe der christli­
chem Erziehung und der Pädagogik er­
füllt hat, dessen Grundlage nicht auf 
wiasenschiaftllliichen Büchern, sondern 
auf jahrzehntelanger Erfahrung, 'ge­
paart mit echter Liebe beruht. 

Im SCHATTEN der 
großen Schwester 
Ein Artistenroman von Hedwig Mora 
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Afce» 'auch sonst war sie ein süßes Ge­
schöpf, voll Anmut und praktischem 
Sinn'. Sie ziauherte' sogar einen Teller 
aus ihrer Tasche, Serviette' und' Kuchem-
gäbeL Dann schickte sie sich an, den 
Bätienten, der nicht recht wußte, ob er 
'ärgerlich oder gerührt sein sollte, zu 
wittern. 

Nera, dachte Dorina beruhigt! eine 
Reporterin ist das nicht. Es gehörte 
nicht viel Scharfsinn dazu, zu bemer­
ken, daß 'sie ganz einfach in den hüb­
schem Charlie veirliwbt war. Wahr-
isdieänhch hatte sie ihn zuemsit als küh-
mem .Falken' bewundert, und jetzt reg­
te sich ein mütterlicher Trieb in ihr, 
dem weidwunden Vogel zu pflegen. 
Nicht die schlechteste Eigenschaft. Ein 
lesollutes Pe Körnchen, das es nicht beim 
Schwärmen bewenden Heiß. Wie gedul­
dig und vernünftig sie es anstellte', 
Charlie zum Essen zu bewegen. Es 
waa? kein bißchen Pose dabei. Ihre pi­
kanten Züge waren ganz offen vor Be-
sargtheit und Gutwollen. 

Dorina erzählte', daß Nico auch bald 
esscheinen werde. Sie suchte dabei 
Charlies Blick festzuhalten, um ihm 
e& Zeichen zu gelben, daß sie nicht 
Wisse* was es mit der netten Besuche-
j la für ein© Bewandtnis halbe, und ob 

man sie nicht fortschicken könne, um 
die letzte Stunde noch unter sich zu 
bleiben. 

Aber es war nicht sicher, ob Charlie 
ihre Augensprache verstand. Anschei­
nend legte er sie anders aus. Er blickte 
an ihr vorbei zur Tür, oder iauich durch 
sie hindurch. Ihre Bemerkung vorhin 
hatte Ihm anscheinend erst richtig die 
Endgültigksit des Abschieds zum Be» 
wußtseim gebracht. Darüber schien ihn 
auch der liebe Gast nkht hinwegtrösten 
zu können. 

Doch dieses fremde Wesen, das so 
angenehme Eigenisicbafton im sich ver­
einte bewies nun zum zweitenmal, daß 
sie daneben auch ein feines Ohr flfiir 
die ungesagten Worte besaß. 

»Wenn. Ihr Pariner kommt", nietote 
sie schlicht, „gehe ich natürlich fontSSe 
werden noch alilieim sein wollen. Ich 
kann ja noch öfter kommen. Wenn . . . 
Sie 'hielt ihr Gesiebt Uragend etwas nä­
her zu Charlie tan. „Wenn mich der 
eigensinnige Patient sehen w i l . " 

Jetzt flogen die Funken in Charlies 
blassen Augen doch wieder auf. Er 
nahm ihr denlKu'chemteller lausderHand: 
„Muß ich wohl, wenn ich so 'gut ge­
pflegt werde", scherzte er mit imaittem 
Lächein. 

Sie war gar nicht beleidigt, daß er 
ni chts Ne tt ares zu sagen fand, als diese 
egoistisch klingende Redensart. Im Ge­
genteil, sie versicherte noch eifrig, daß 
es mit der Verpflegung noch viel besser 
würde, wenn er erst bei ihnen sein 
werde, um sich ganz zu erholen. 

Wie bitte? Dorina verstand niLcbt, u. 
ihre Miene schien' es dem eifervoÉem 
Mädchen zu sagen, denn es fing so­
gleich ausführlich zu erklären an. Ub­

ile Eltern hätten eine H'aziendai. NUT 40 
Kilometer vor der Stadt, an' der Küste 
gelegen. Es seil wundervoll dort, und 
für Charlie gäbe es bestimmt keinen 
besserem Ort, wieder zu KrlSlften zu 
kommen. Es sei auch nicht langweilig; 
sie 'hätten immer viele Gäste im Hau» 
se. Auch Künstler. Ein Maler sum Bei­
spiel, und ein Mu siMehrer, bei dem sie 
wählend der Saison StunicW. oÉhme, 
hier in Rio, am Konservatorium. Es 
ginge ganz ungezwungen zu bei innen. 
Jeder können sich beschäftigen wie er 
wolle. Das sei bei ihnen so etageführt, 
und es. sei keine VerpfiMchitung damitt 
veriDundemi. Sie Hebten eben Gäste, und 
es gäbe genug Platz 'für jeden. 

Als sie sagte, es sei keime Varpfhch-
tung dabei huschte ein schneieis Rot 
über ihr junges Gesucht. Vermutlich 
erschien es i ta selbst etwa» lungtaub-
ich, daß hinter der grc^müititgem Ein­
ladung keim Nebemsinn stecke, 

Dorina hatte nach dem ernstem' Sätzen 
etwas enttäuscht vermutet, die kleine 
Brasilianerin würde eim ihren Eltern 
gehöirende „Pemsdom" schlau und ge* 
sch'äftstüchtig mit ihren Herzenislbelami-
gen verquicken. Num wußte sie nicht 
rechit, was darauf zu antworten sei.Sie 
blickte zu Chariie bin, abeor dessenMlie-
ne verriet, .daß er ebenfalls vergeblich 
um eine Antwort bemüht warn, obwohl 
ihm das gastfreundliche Angebot allem 
Anscheim nach nicht zum erstenmal' ge­
macht wurde. Es tat Dorina Heid, au» 
sie bemerkte, daß sich das frische Ge» 
sieht der resoluten und hilfsbereitem 
S ennorita verschattete. 

„Ich wi l l nicht aufdirtingliich sein", 
'sagte die Kleine jetzt wesentlich v/eni!^-
ger selDstsitchm „Ich . . . . win, ich mei-

MALMEDY. Das beig, Bezirkskommis-
sariat stellt 'ab lu Juli 1968 die Jagd­
scheine fßr da® Jagdljahr 1956-59 aus. 

Zwecks Erlangung des Jagdscheines 
sind zwei Steu'ermerken vorzulegen, 
und zwar: 

1. Für Jagdscheine, die alle Tage gül­
tig sind: 'eine Steuermarke von 
2.SO0 Er. und eine von» 300 Fr. 

2. für Jagdscheine', die nur Sonntags 
gültig sind: 'zwei Steuemnarkem 
von je 1000 Fr. 

Die Provtozialsteuer belauft' sich auf 
280 Fr. bezw. 200 Fr.. Dieselbe ist auf 
PostS'Aeckkonto Nr. 77.33.40 „Provin-

Omnibus gegen Lkw 
DEIDENBERG. Ein Omnibus der 
Stawcke WeJsmeswSt.iViitih stieß 'am 
Dienstag morgen gegen 7 Uta mit dem 
Üikw der füumia ©ooogetra aus Grupont 
zusammen. Am beiden 'Fahlszeugen 'ent­
stand Wchter Schladen. Niem'and wur­
de- verletzit. 

Schwerer Verkehrsunfall 
in Ligneuville 

OGOTUVKIE. A m Montag abend, ge­
gen 7 Uhr, streifte der Pkw des Herrn 
Christian L. aus Rodt, von' Malmedy 
kommend, am Qrispusgamg zwei B'äu-
une und prallte 'alsdann frontal auf ei­
nen dritten Biaum. Der Aulfiprall war so 
stark, daiss der Pkw vollkommen zer­
stört wunde. Aus dem TBÜmmem' zog 
imian Herrn L , seine Gattin, ein Ktad 
und eine aus Deutscblamd stammende 
Insassin in schwer verletztem Zustande 
hervor und brachte sie mit dem Kran­
kenwagen in das Krankenhaus mach 
Malmedy. Die Gendarmerie von' Recht 
leitete die übliche Untersuchung ein. 

Wie mitgeteilt wind, hat sich das Be­
finden der Verunglückten büs Mittwoch 
morgen so weit gebessert, daß keine 
Lebensgefahr mehr besteht. 

Submissionseröffnung 
HßPPENBAOH.Die EBÖflfinumg der Sub­
mission für die Lieferung von Feuier-
wöhrmaterial fand am Dienstag mor­
gen um 10 Uta im Gemeindehaus in 
Heppenbach statt. Sie brachte folgen­
de Ergebnisse t 

Ii . Firma Vaste riain, Brüssel 398 591 
Franken. 

2. Fa. Sacad, Haeien, 456.492 Fr. 
Außerd'em wurden mehrere Teilsub-

missionen abgegeben. Der Zuschlag 
erfolgt erst mach voiberiger Prüfung 
der Submissionen duTch den Architek­
ten. 

Kostenlose Mütterberatung 
in Malmedy 

MALMEDY." Wir geben bekannt, daß 
die kostenlose Beratung für werdende 
Mütter 'am Freitag, den 27. Juni 
1958 uniter Leitung eines Spezialisten 
für Freuenikrankbeiiten aus Vetrviers, 
von 14 bis 16 Uta in der Abbe-Peters-
Straße Nr. 19 stattfindet. Die Reiseko­
sten werden vergütet. 

ne, es ist für ums wirklich nichts Beson­
ders, wenn wir jemand anfordern;, un­
ser Gast zu sein. Ich sagte schon, wir — 
besonder® meine Mutter—haben igeme 
Leute um um». Jeder kämm bfliedlben so 
lange er will, und1 —" sie setzte einen 
Moment 'ab — „und gehen wann er w i l l . " 

Da« letzte hatte sie mit besondeier 
Betonung ausgesprochen. Stolz klang 
au® dtaer Stimme. Vermutlich wollte 
sie mit der ausdrückllichen B'etonung zu 
•verstehen geben, daß sie mit der Ein-
iajdumg nicht die Ahajichit veibindle, sich 
idem Gast 'am den' Hals zu werfen. 

Das Thema wuirde durch die Adkumlft 
Nicos 'abgebrochen. Alle schienem darü­
ber ®o erleichtert, daß Nico sich nicht 
'allein über die feemde B'esucherin zu 
verwundern haltte, sondern 'auch über 
die etwas krampfhaft ülberschwengii'cbe 
Begrüßung. 

Charlie stellte vor: „Manuela Sartos, 
die bezauberndste Samariterin Rios." 

Sie lachten a le dreii, aber es klangb'ei 
keinem 'echt. 

Um Charlie nicht in die Verlegenheit 
zu bringen, die Anwesenheit der apar­
ten Sam'ariterim nalher zu erklären, fing 
Nico von einer Vertragsverlegung zu 
berichten an, und zwar so übergangs-
los, daß iManu'ela Slaintos keineGelegen-
heit fiand, sich sogleich zu veirabschie-
dem.Als woblereogeneTochter des Lan­
de» durfte sie ja dem weltberühmtem 
Varieté-Star inicbt so einfach im die' Re­
de fallen. 

So verhielt sie sich stili im Hinter­
grund, mach eto weiteres Päckchen aus 
fhrer Hasche holend dessen Inhalt sich 
al® Lavendelessenz erwies, und 'am des­
sen Flaschenhal® sie einen Zerstäuber 
schraubte. Sie schien wirklich an 'alles 

ce de Liege — Taxes provincialesi" zu 
überweisen. Auf dem Abschnitt der 
Zählkarte ist folgender Vermerk anzu­
bringen „Taxe sur permiis de port d'aT-
mes de (hasse 1958-59". Die- Quittung 
über die Zahlung dieser Steuer ist 
gleichzeitig mit dem Jagdschein' vorzu­
legen. 

Es werden keine Jagdscheine vor 
Zahlung der Provinzialsteuer ausge­
stellt. 

Die Personen, die erstoalig einen 
Jagdschein beantragen, müssen ihrem 
Antrag, außer dem Steuermarken und 
dem Beleg über die Zahlung der Pro­
vinzialsteuer, ein Zivismuszeugnis und 
ein Lichtbild beifügen. 

Der Bezirkskommassar 
N. Hoen 

Gefunden 
Rocherath. Ein goldener Otariug wurde 
in Rocherath gefangen. Der Verlierer 
kaum ihn 'auf dem Gemeindebüro ab­
holen. 

Arbeitsunfall in Neundorf 
NEUNDORF.Als er Dacharbeiter an 
einem Hause im Neundorf ausführte, 
fiel der Schreineirmeister Johann Lent-
zem vom Dach. Er wunde mit einem 
Oberschenikeilbrnch ins St.Joseph-Hos-
pital nach St.Vith gebracht und bMeb 
dort im Behandlung. 

Standesamtsnachrichten 
Monat Mai 

Stadt St.Vith 
G e b u r t e n 

Am 2. Robert Albert, S. v. Servais 
Jouck, Halenfeld; »am 3. Hellmuth Wil­
helm, S. v. Kaut-Niehsem, Emmels, am 
5. 'Hermann Joseph, S. v. Theiss-Mar-
quet, Atzierath; 'am 7. Hubert Michel 
Johann S. v. Steittmianm-'Hlahm, Aldirin-
gen'! 'am 9. Roger Riichard 'Estele, T. v. 
Baert-Oebertz, Düriler; am 9. Zita Bri­
gitta Margaretha, T. v. LengeisMPiironit, 
Recht,- am 1&, Ediglair Gottfried, S. v. 
Kaulmianm-Ptiromt, Bonn; am 18. Edgar 
Peter, S. v. KiingSi-KringelSi, Grüfflin-
gem; 'am 14. GünlSier Kaspar S. v. En-
dres-Sch'eunen, Bnaumllauf; am 17. Er­
win, S. v, B'oua-Weber-, Ouidler; am 16. 
Bernadette Paula, T. v. Feyien-Thome, 
Meyerod'e, 'am 19, Olga Maria, T. v. Ja-
kolbsi-BriüIa, Bung-Reulland; am 23. Ire­
ne Charlotte Maria, T. v. Richter-Mey­
ers, StViÜh., am 26. Wimfrfed1 OskarPaul 
Maria, T. v. FnecheSHMüler, Heppen-
bach'; »am 26. Gerilinde Susianma Lyidla, 
T. v. Linniertz-Peiteirsi, Weismes, am 27. 
Romy Jean, S. v. Crabit->Wahl, St.Vith; 
am 27. Genband Marcel Vitus Robert, 
S. v. Lindem-iKniippent, St.Viith, am 26. 
Monika 'Gertruld, T. v. Peilffier-Krämer, 
Sete, 'am 30. Reinhoid Peter, S. v. 
Adams-Reuter, Hepepnbach 

S t e r b e f ä l l e 
Am 13. Tneinem Dionys Eligius, 84 Jah­
re d t , 'aus Ouldlen, am 15. Mackels Ag­
nes, Witwe Chavet Luidwig 45 Jahre alt 
aus Wirtzf efid'. 

zu denken, diese chanmiamte' und um­
sichtige Samariteiim vom Gestade des 
Atlantischem Ozieans. 

Es kannten drei Minuten vengangem 
sein, als es enneut klopfte. 

In Charlies miatte Züge trat Span­
nung. Dorinia 'eischatiak fast vor dem 
aufgerissenem Blick, i n dem eine f ama-
tls'che Erwartung bnamnte. Mein Gqtt, 
dachte sie bekümmert, hoffte er wirk­
lich noch auf Lianes Besuch? Eher 
konnte es deir Pitäsidtemt des Landes 
sein, als gerade sie. 

Es war Miwa, die eingetreten war. 
Eime auffallend blasse, ja verhärmt n. 
abgehetzt lauBsehende Mira, die kaum 
sprechen konnte vor Atemnot. 

„Ich wäre b e i n a h e nicht mehr weg­
g e k o m m e n " , brachte sie endlich henam 
ohne die firemide Besracherin zu bemer­
ken, die halb vom der Tür veirdeckt ih­
re' lÄvendelbrnteillte' 'auf d e r Glasplatte 
u n t e r dem Tc4lettenspiegel abstellte. 

„Huer", — sie nestelte mit nervösem 
Fingern eim Kuvert aus ihrer Jacken­
tasche. „Das 'schickt dir Liane." Kaum 
hatte sie den Brief an Charlie überge­
ben, sprach sie sogleich w e i t e r : „Wir 
gehen auich for t Ganz plötzlich. Die 
Prolongation ist aufgehoben wondem. 
Sie hat e© durchgesetzt, obwohl schon 
die Pl'akate überall hängen. Weiß nicht, 
ob mit Krach oder ohne. Sie sagte mir 
nur: wir fliegen mach Santiago heute 
nacht." 

Mira hatte hastig und in einem Zug 
weitengeredet, als möchte sie vetrhin-
dem, daß Charlie das Kuvert sofort 
öffnet. 

Er hielt den Brief mit z w e i Fingern, 
und jeder konnte selben, wie er Mühe 
hatte, daß die Hand nicht ins Zittern 
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Die ideale Autoparinerin 
Bei Pannen bleibt SM? » gleichberechtigt" 

Stand doch neulich in einer Zeitung 
folgendes Inserat: „Zwei gutausseude 
Blondinen suchen Autopartmer. Zu­
schriften nur mit Bild des Wagens." 
Das hört sich so am, als gelte heute ein 
Mann nichts' mehr, wenn er nicht einen 
komfortablen fahrbaren Untersatz 'be­
sitzt. Viele junge Leute klagen auch be­
reits darüber, daß die Gunst der holden 
Weibichkeit neuerdings nach der Zahl 
der PS verschenkt werde. 

Wer nun- glaubt, er brauche sich nur 
malerisch neben den Fahipensfttz zu rä­
kein, um eine ideal© Autopartnerin ab­
zugehen, der irrt sich meistens. Es ist 
auch schon passiert, daß ein boffnuimgs-
vo'l'j&r junger Mann am Steuer seine 
reizende,, Anhaltnerta" am der nächsten 
Ecke wieder absetzte, weil sie nach ei-
niem besonder® forschen Palhrmanöver 
ihres „Steuermannes" ergriffen flöte­
te: „Huich, das wiar 'aber ein gefährli­
ches Unterfangen!" 

Eine ideale Autapartnetriu ist gar 
nicht so leicht zu finden, denn der Ka-
litän eines chroimbilitzemden Straißen-
reuaems isteüt ganz bestimmte Anfor-
isrungan an sie. Zum Beispiel darf sie 
ihm im Wagen nicht mit überweiten 
Orgaffldiröckeu diaueirnd die Gamgschail'-
tung ,,(lalhmiiegen"..SienTuß auch lernen, 
daß ider Rückspiegel nicht zur Kontrol­
le des Make-up angebracht wunde. Auf-
dringliches Parfüm ist im Auto genau­
so wenig angebracht wie das' artdring­
liche Füttern mit Bonbons und Qcbo-
'-oladia Zlgarettenasiche gelhört in den 
Ascher und nicht a r t den Boden des 

Wagens. An den Knöpfen und Schal-
tern des Amnaturenbretts haben die 
zarten Finigerchen der Mi'tfafonerin 
niichts zu suchen. Und vor allem: Keine 
Kommentare zur 'Fahnweise des Kavia-
Hers, selbst wenn sich der Dame die 
Haare sträuben sofceni.Kritilk beim Au­
tofahren kann kein Mann vertragen! 

Dagegen darf die ideale Auitopantme-
rin gerne plaudern und lächeln über 
leichte, angenehme Dinge, <auif Wuras'ch 
auch eine Zigarette anrauchen und bei 
einer kurzen Rast überraschiend ein 
Meines raffiniertes Picknick auspacken. 

Bei einer Panne muß sie Haglois im 
Gewitterregen' stehen und mit Intenas^ 

s'e dem Gefährten izu sieben, der das Riad 
answecibselt.Auich die Bitte, imdit einem 
Kanister zwei Kilomletiar zun miä'chsteini 
Tankstelle zu gehen, darf sie milcht alb-
schlagem, selbst wenn die Bleistiftab­
sätze ühmeir Schuhe sich für den Land­
weg alsi ungeeignet erweisen. Gute 
Laune mutß sie behalten, wenn sie die 
ölveMS'chmierten Abdtoücke saliner Hand 
•auf dem Aermel ihrer pfctirt'arbenein 
Velourslederjacke entdeckt. Und gibt es 
mal elinie kleine Berte, dann muß sie 
ihm gegenüber beteuern, daß natürlich 
der amide-re schuld hatte. 

Es ist wiiirkllich nicht so leicht, eine 
ideale Autopartaariim zu sein, Wer 
glaubt, den hier geschildertem SMnatio-
nen nicht humionvolll gewachsen zu sein, 
•der sollte si'ch wohl Heber miehir 'an die 
Fußgänger halten! 

Kosmetische Winke für die gepflegte Frau 
nicht gleichgültig hin-Körpergeruch 

nehmen 
Gerade jetzt in den Sommieirmonaten 

ist 'die Gelfahr besonders' groß, daß wir 
z. B. durch Schwitzen einen unange­
nehmen Körpergeroch awssitoaJhlenuDie-
ser Erscheinung gegenüber dürfen wir 
auf keinen Fall gleichgültig sein, denn-
wir wissen ja ans eigener Erfahrung, 
wie unangenehm es ist, mit etaem in 
dieser Weise »riechbaren" Menschen 
Zusammensein zu müssen. Vielfach ist 
es allerdings so, daß man. es selbst gar 
nicht merkt, wenn sichKörpe-rgeruich ge­
bildet hat. Und wenn uns jiemnand 
wohlmeinend' darauf lartmerksaan 
macht, so ist das wohl dankenswert, 
aber doch sehr peinlich. Es ist wohl 

Konflikte zwischen Ehemann und Elternhaus 
Ratschläge von außen vergiften die Atmosphäre 

Pas wollen wir erst gar nicht einrei­
ßen Jia'sisieni",-vieirMndet Rudi Beckert 
seinen' FußbaMifneunden beim Training, 
„Die Lauferei hab ich satt. Und dann 
halb ich Else erklärt, sie könne wäh­
len': mich oder ihre Mutter." Triumph 
liegt in seiner Stimme: „NaMnlich hat 
sie sich für mich entschieden. Ist ja 
auch iallibeimn fährt er i n diesem Ton 
zwischen Geneizitheit und Siegasfreude 
fort „jedem Tag „nach Hause1" gehen? 
Da hätte sie mich nicht zu heiraten 
brauche©. Bei mir ist jetzt führ Zuhau­
se," 

Die Freunde gehen ihm natürlich 
recht. Und wenn er nach Hau sie zu sei­
ner Qse kommt dann wird er ihr sagen, 
daß jeder iso empfindet wie er, und' daß 
sie mild ihrer idiummien Sentimentalität 
aieim stehe. 

Else aber ist inzwisicben auch nicht 
faul gewesen und1 hat sich ebenfalls Be­
stätigung geholt. Biei einer mütteinlichen 
Fneundin, ielmer geschiedenen Frau, die 
ste vom Büro,, in dem sie firüher arbei­
tet, kennt, und die ihr oftmals schon ei­
nen wertvollen Rat gegeben hat. „Laß 
ihm ja micht erst zum Haustyinainn wer­
den*', hat die ihr geraten und: „Du ge­
borst Inn erster Linie noch zu deiner 
Mutter, Aus ihrer Famiiliie entstammst 
du, lumidl das sind Bande, die ewig hal­
ten." 

Das Gespräch, daß das junge Paar 
dann nach so viel Bestätigungen von 
außen.' führt, wind natürlich enitspre-
chendi. Es endet damit, daiß'RuicM 'abends 
•verärgert in die 'Kneipe1 läuft, zu seinen 
Freunden, denn: „Meine Frau versteht 
mich nicht." Und Elsa, die besucht ernst 
recht ihre Mutter. Sertzend erklärt sie 
dasselbe: „Mein Mann versteht mich 
nicht . . . ." Die Mutter, die gar mliicht 
so egoistisch ist, wie 'der gute Rudi das 
annimmt, läßt sich alles eiraählen. Stok-
kemd belichtet ihr Else, 'daß der ganze 
Krach eigentlich um sie gehe, um die 
Besuche bei ihr. 

Die Mutter ist eine einfache Frau.Sie 
hat keine Psychologie studiert, sie hält 
nicht Viel davon. Aber mit dem Instinkt 
der Frau, die' ihr Kund liebt und die 
nur das Bieste für ihre Tochter wil l , tut 
sie genau das Richtige. Sie willigt ein 
in einem teilweisien Verzicht. „Siehst 
du", sagt sie Elise, die erstaunt und un-
igEubig zuhört, „wenn ich gewußt hät­
te, welche Palastrevolution mein Vor­
schlag, du könntest mich gerne jeden 
Tag besuchen, auslösen würde', hätte 
|di ahm nie gemacht. Denn vor allen 
Dängeo miuißt dm jetzt mit deinem Mann 
ztiOTnnienleben. Natürlich gehörst du 

aiuich noch ERI unir — 'aben; beißt íes 
schon in der Bibel, daß roam Valter und 
Mutter verfassem solle, um dem Manin 
•sa folgen, den imian liebt?''DasGeispräch 
der beiden Frauen dauiart noch bis i n 
die tiefe Nacht, doch es Märt manches, 
was in dam Bail Rudi — Else der Klä­
rung bedurfte. 

In einem Falli, idler gar nicht so selten 
ist, wie man annehmen mag. Denn oft 

Mit silbernem Griffel 
Es gilbt kein besseres Verjün-
'gungsmittel ate das Glück. 

Menschen, mit denen wir leben 
müssen, müssen auch mit uns He­
ben, was wir härt ig vergessen. 

Das Kehren vor der eigenen Tür 
macht leider Illängst nicht so viel 
Freude wie das Kehren vor der 
Tür des lieben Mitmenschen. 

Das Glück hat vdie uniangenehme 
Eigenschaft, daß es' hin und wie­
der unbemerkt an unstvorülbieirgeht 

fällt ies jungen Frauen schwer, das, was 
sie nahezu zwanzig Jahre als Zuhause 
ansahen, fast völlig aufzugeben. ES' äst 
eine große Umstellung, und sie kann 
nicht von heute 'auf morgen stattfinden. 

Wohl der jungen Frua, die eine' so 
verständnisvolle Mutter ht wie in uns e-
rem Beispiel Else Beckert. Denn von 
der Frau Mama muß die Initiative aus-
gehen. Sie muß rechtzeitig locker Has­
sen. Die frischgebackene' junge Ehefrau 
steht zu sehr zwischen zwei Stühlen: 
Sie liebt ührenMamn, sie liebt aber auch 
ihre Mutter, und ies belastet sie seelisch 
schwer, wenn sie nicht weiß, wie sie 
beiden zugleich gereicht werden soll. 
Diesen Konflikt zu vermeiden, kann 
einzig Aufgabe 'der Mutter sein. Aber 
auch der Ehemann sollte ein wenig ver­
nünftiger sein. Aussprache wie „Ihre 
Mutter hat nicht dien geringsten An­
spruch auf sie" sind kindisch.. Sie hat 
Anspruch, wenn auch nicht den aller­
ersten. Am besten wäre es, das junge 
Paar besucht das schwiegerelteirliche 
Haus einmal gemeinsam. Am Wochen­
ende, odter wie es die Zeit des. Herrn 
und Gebieters gerade zuläßt. Das 
stärkt das Fiamiliengefühl und doku­
mentiert, daß das junge Glück jetzt un­
zertrennlich zusammengehört. Wie es 
ja auch in Wirklichkeit ist. 

Muß es denn ein Kampf aller gegen 
alle sein? 

selbstverstiantìilich, daB iman durch Wa-
schemi, Badan und haufigem Waschie-
wechsiel die Grundbeldingungan ssa 
Siaubierkeit und' GeimchfBeiiheiit schaffft. 
Uebermiaffilige SchweiBiabsonderungen 
hinaus mit den verschiedenem im Facb-
in der AcbsellboMe konnen daruber 
hendell erbâiltlichien Spiazialprâparaten 
wirksami bek'ampft und untenadriiickt 
werden. Tatisiachlich ist Koipergeriich 
beute' doppeflt pednlich, weil er erstens' 
an si'ch unangenelhm und storend ist u. 
weil er dariiber hinaus nicht notig ist, 
da es entispreichienide Gegienmi.ttel1 igibt. 

FuBgymnastik gegen schmerzende Fii-
Be. 

Bei schmiarzeraden FuìBen lam Abend 
solite iman les nlicht nur mit BuBbadeirn 
veirsuchiemi, sondern die uberan'streng-
ten BiilBe lauich ein wenig tumen lassen. 
Meistens fcomiroen die FuBscbmienzen 
ja daher, daB wir zu enges fichuhiwieirk 
mit aia hohen Absatztemi tragen und dia 
FûBe sich a r t idi'ese Ar t gar* nicht laiuis-
dehnien konneni. Zieben wir also am 
Abend Schiume und Strumpfe eus unld 
versuchen, imit deni Zehien ein art dem 
Boden liegemdes Tasichentuich oder no'ch 
besser 'einen Bindffialden anfzuheben. 
Einnial geniigt nicht, sondern jeiderFuB 
solite zie'hnt- bis zwanzdgmial diese Ge-
S'chicklftchkeitsliibung zeigen. Es ist eir-
staunliich', wie eirbolsiam ©ime soiche Ue-
hunig ist. Auch BuiBrollen oiber einem 
Besenstiel, Bairfu'Blarten, Larten aulf 
Zehenspitzem und dergleiichen biingen 
die 'FuBe wiedre fins Gleichgewicht unid 
machen sie stark fur die Belastangen 
des nachsten Tages 

Nur griindlich vorbereitet in die Son» 
ne gehen. 

Wenn es auich heiBit, diass SonnienbS-
der s'ehr gesund sind, so darf man sie 
dodi nur mit Vorsicht genieB'en. Afoge-
sehen davon', daiB man zu Beginn der 
warmen Jahreszieit nur fiir fiiinf Minu-
t'en sich der Sc^enbesitrahlung 'ausseit-
zen darf, so solite iman .auch im Som­
mer mach die emrsprecbendem MaBnah-
mian eaJgreif en. Wichtig ist z. B. eine ga» 
te Sonnenschuìtzsalba, damit idre Haut 
nicht leidet. Dias SonraaKschutzmittiel 
wiird' .eini paiar Minuten vor dem Son-
nenlbaJd lauifgetràgen, aber vorher muiB 
das Mak'e-up bis lart die letzten Spuren 
entìierut worden sein. Scpnenhriiljem 
sind micht nur lein Modeartikel, sie veir-
hl tan amich, daB wiir zm vie! ini dar Son­
ne bliniziellni und uns damit die gefûœchi» 
tetem Baltcben iam den Augan zuiziieh'en. 
Auch 'die Augen sellbst wardan durch 
die Sommenhrifc gasch'onfc, ali'ardings 
mussen wir dazu schon eine gute Brille 
vomì Optiker tiragan. Bs ist iau'ch gef ahr-
liich'.wenm iman Sich lange mit umbedeck-
tam Kppf i n dea; Sonne larthàlt, Kopf-
scbmerziem; wliren dar biiligsite Rpefs, 
ein Hitzschlag oder Hirnsch!âdigumgen 
dar teuerste. 

Vorsicht beim Make-up im Sommer. 

Zum sommerlichien M'akfvflip gaho-
ren giuwdsiâtzfich bfassare Farben lallsi 
zu dem, das im Winter amgebracht wiar. 
Waren Hinrmel und Licht im Winter 
tiriiìb und diister, so hat die beile Som-
mersonne eiinen 'anderen Bteck, zu> 
brann&r Puder, zu duinklre 'Lippenstift 
und zu viel Wimperntuische fuhren 
leicht zu einer ,,Uiebiersichminkung",die 
gar nicht gut aussiebit. Auch dasi Paur-
fum ftìr den.Somm'eiT solite leicfcter'Seiim 
•ala das im!'Wint'er beniutizta 

Anmut auch auf dem Küchenstuhl 
Wem sie nicht angeboren ist, der mag sie erlernen 

Hand aufe Herz, liebe Laserin, sit­
zen Sie nicht oft zusammengekrümmt 
aul dem Küchenstuhli, beim Kartoffel-
odar beim Aepf alsichälen oder auch, 
Wiemn Siei Gemülse putoen. Oder gehö­
ren.' Sie' zu den kräftigem, mumteiren, 
selbstsidieren Frauien, die überalll, ob 
auf dem Parkett odar tun dar Küche, sich 
einer untadeligem Oaltang foieffleißigen? 
Wann' Sie aber sich oft selbst 'ertappen, 
wie Sie zu einem bemitleidenswerten 
Häufchen zusarniimiengesumken lauf ei­
nem Stuhl kauermi, so sollten Sie ein­
mal emsithaft darüber nachdenken, wa­
rum Sie so dasitzen. Weil es beque­
mer islb? Weil Sie ja niemiand steht'? 
Weil es Sie anstrengt, stocksteif.,Sichrt-
tem zurück, wie 'ein Boitomedeili zu sit­
zen? Sie müssen sich lieider siagen las­
sen, daß das keinEnrtschulldigungsgrund 
ist. GutelHaltung ist Gawohnhieit, miüB-
te es jedenfalls werden, denn glauben 
Sie nicht, dalß das Krummsiiitzien Ihner 
Gasundheit guttut, im Gegenteil, es 
schadet. Es> erholt nicht, sondern for­
dert erst allerlei Gebreichen heraus-Sie 
bekomnuen Rückenschmerzen, Ziehen 
Ün den Sichulterbliätterni, Magenschmer­
zen, weil! der Magen 'eingedrückt wird, 
'Sie werden schnell rniüda, weil Sie die 
Lungenflügel zusaiminenpresisien, nicht 
ordentlich idurcbaltmen >und nicht genü­
gend Sauerstoff aufnehmen, und den 
B'andscheiiben bekommt es 'auch nicht. 

Sie sehen, Sie schaden sich nur selbst 
Außerdem ist es nicht von Vorteil für 
Ihre BiguE, Sie verliteinen Ihre Amanult, 
Ihre Grazie — unld das ist wuchtig. Mag 
die Natur Sie vielÜeicht larach nicht ge­
rade mit Ä e n Schönheiten bedacht ha­
ben, ökuasi können Sie sicherlich haben, 
eben — Amimultl — Anmuit kann mian 
leiman! Es gibt zwar Brauen, denien sie 

angeboren ist, die wie Göttinnen eim-
hersichreiten, bei denen jede' Bewegung 
eine Frteulde für das Auge ist. Seltsa­
merweise sind diese Frauen oftmals 
gar nicht im üblichem State schön, sie 
haben nur dieses Undefinierbare — An­
mut. Sie haben doch' gewiß den Ehr­
geiz, als eine schöne, gepflegte, selbst* 
sichere' Frau zu gelten. Wie gesaigimian 
kann es lemen. Lernen heißt üben, so 
fange üben, bis es zur Selbstverständ­
lichkeit Wind. — Fanigen Sie also mit 
dem Uelbien 'an, auf dem .Küchenstuhl. 
Erlauben Sie sich keine -ungra'zliö'S'e Be­
wegung, keine schleichteHaltumg. Wenn 
Sie sich nur unter Beobachtung zur 
Oindnungruf en, wird Ihrer Häutung das 
Ungezwungene, Selbstverständliche 
fehlen, miau wind Ihnen die mangelnde 
Siechirbeit stets anmerken. 

Bügeln und Waschen 
Wenn Sie einan Faltenrock ibügeJn, 

empfiehlt es sich, statt des üblichen 
Bügeltuches ein großes Stück Perga-
rnienitpapier zu nehmen, weil sie' dlann 
während des Bügelvotrgamges die' Fal­
ten sehen können/, 

Waschkleider s o l man nicht in ge­
stärktem Zustand aufbewahren. 

S'amt kann man felgendeirmlatßen auf­
frischen: Man bestreut eine kräftige, 
saubere Bürste itnit Salz und bürstet 
dem' Siatmit gegen den Slfcrich aus. 

Für dasi Waschen mit Taschentüchern 
sollte mian sich einen Meinen Trick mter-
ken:Man; weicht die Taschentücher ei­
nen Tag vorher i n Siaüizwasser ein und 
spült sie' Vior.dam Kochen tüchtig dtorjch. 
Äulf 'diese Weliisiei erzielt nuan iroühietoS' 
blendende Sauberkeit. 

Jetzt schmecken Kohlrabi besonders gut 
Delikat bereitet, appetitlich serviert 
Besonders jetzt, wo sie frisch ange­

boten wenden, fassen sich die Kohl­
rabi au schmackhaften Gerichten be­
reiten. Die Hausfrau sollte auch einmial 
eine Zubieneitungsart wählen, die vom 
der bisher von ihr geübten Küchenpnai-
xis 'abweicht. Hier einige Vorschläge: 

Kohlrabi russisch 
Die vorgekocbten Scheiben wenden 

mit Butter, saurer Sahne, gekochten Pe­
tersilie gedünstet und mit Scheiben von 
geräucherter Wurst beilegt. 

Gefüllte Kohlrabi 
Junge Kohitoahi wenden geschalt und 

umizers'chnittem in Salzwasser fast weich 
gekocht. Dann schneidet man einen De-
kel ab, höhlt die Kohlrabi 'aus unld gibt 
eine Füllfe, die iman aus f eingewiegten 
Bnatennestan, mit Ei, iPetiersiü©, Pfef» 
fer, Safe, etwas 'abgeriebener Zitronen­
schale, evtl', auch gewiegtem Schinken 
unter HinEufügurag von fieingewiiegten 
iSlandell'emi harsteMlti, hinein. Hüemauf 
wenden die Deckel auf dem Kohlrabis 
mittels Hofeitäbchem befestigt. Man 
setzt die Kohlrabi neb en einander in ei­
nen Topf und läßt sie im Butter mit 
etwas Fleischbrühe gandlünsten. Die 
zarten Blätter der Kahlrabi koicht mian 
in Salzwasser ab̂  gibt das ausgehöhl­

te Innere dazu, veirimischt es imlit einer 
'aus Butter, Mehl und saurem RiahmJ&ê . 
reiteten Sauoei unld übergießt die Kohl­
rabi vor dem Anrichten damiiiiti 

Kohlrabisalat mit Mayonnaise 
Die KohlnahliknoMan wanden in Schei­

ben geisichmiiittemi und im Salzwasser 
weichgekocht, jedOch so, daß sie1 nicht 
zienfiaillen. Man fügt dann der Kohlbrü-
he e'twas Essig und' Qei b e i und Mßt 
die Scheiben danin '2̂ 3 Stunden! l iegen. 
Nach dieser Zeit gießt iman die Brühe' 
ab und vermischt die Kohlrabi mit Ma­
yonnaise. Man1 garniert dien Salat mit 
Toimatens'cheiben. 

Kohlrabi überkrustet 
Die Kohlnabischeiben wenden ip 

Salzwasiser gekocht, mit SlaJhuemsoße 
bedeickt, mit Parmesankäse beBtreut, 
mit Butterflöckchem belegt im UMU 
üiberknustiet. 

Kohlrabi mit Sahnensauce 
8 gesch'älte, int Sicheiben gesichnittleoe 

Kohtoabi i n zwei' drittel Liter Wiafiseir 
dämpfen, bis' von der Fiüßiigkeit nur 
no'ch eim Kiest übrig ist. Aus diesen mit 
3 Eßlöffeln süßer Sahne, 16 g Mehl, 40 
g Butter oder Margarine eine dicke So­
ße bereiten und die Kohlrabi damit 
venmiengen. 

Amüsantes amüsiert notiert 
Mary Fonster 'aus Noasmiansby (Eng­

land) stellte letztlemi Monat einen neuen 
Fumdrelkoffld au l In einer Tafel Scho­
kolade fand sie eümiem Löffelstiel, In ei­
ner Kakaopiackung eine SteinmunmeL, 
im Kokosfett einen Eisenhacken, in der 
Marmelade einen 6 Zemtkneten langen 
Strohhalm und in einem1'Kuchen ein 
SdinudcmiäuieÖ.'. 

Auf einen Wagen, der 'auf das Ein­
steigen von Steaßienbiabnfabrgästen in 
Zürich wartete, fuhr mit Karacho ein 
zweiter von hinten auf, so daß es meh-
nene Verletzte giab. Am Steuer des 2, 
Autos saß eine O3jäbrtige Ungnoßmu*-
ter,, die den Bnemis1- mit dem Gashebel 
verwechselt haltte. Man na/hm hr so­
fort den Fühnerscheta font. 

Bei ihn» Silbarhochzeit gab Cym-
fliia Riamslay iau» Thiom'son pngliand] 
am, ohne Ehe sei nuy deshalb so glück-
É £ verliàiÉen, weil%fe'von Anfang-'an 

eins Lists, mit Pamagnaplhem aufgestelt 
habe, fur denen Uebeittnetung ihr Mamm 
jieweils eine Gei'dsitrafe zalhilm imulBteL 
•Zuspatkomnren zum Mittagesisen kos-
tet z. B. S Shilling, Asiche lauf iden Tep. 
pich zwei, „Fiiir Cymthlia gibt es keine 
Banagraphen'', meimte Mr. RfiEaslay, 
»sie ist ebien volilkommiamf" 

Bei der letzten Wahl im argentini-
ech'en Andem-Depiarteiment iagite Leofii-
cia Gumiarsinld'a 36 KSlomieter dunchsi 
Hochgebirge zuruck, um der WaM-
pflicht zu gemuigen. Ensichopft'tnaJf sie S 
Minuten vor WahlschluB ein', warf 'den 
Zettel i n idliiei Unae. und ve-iiiel in eStnen 
lidstundigen Schlaf. 

Fiona Goldstelin vom 'King's College 
in Newcastle (Engand!) kamn ihr [FahK-
ilaid ni'cht mehr benultzien. Wahnend den 
Schulfieitiien HeB sie ies< im Aibstelidtepoit 
stehien. ifetzt bniitet lajme Drosselim'G'e-
pa'dckorb an der LenkstaTig'e. 
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Bunte Ckomk tm (diet 
- M'VEKPOOS.. Efae engaftsdiie Warn-
faraiu, dfe sidi auf die Hewsiefeng von 
Hundekuchen speEiateiert, steÄe eine 
aralfMlllend lebhaft© Nachfrage nach Mi-
man Eajzewgnissen au® Lamdierai lest, in 
denen stich noirmalerweis© Hunde ihr 
PuSiter sefflbsft zu suchen halben. Eine 
Ruckfrage edbraidhte die FeisitsiteluMg, 
dlalß due meenmhffifchen Einheimischen 
Oesidwniadc 'am idiem ibimtiisidiemi Hunde­
kuchen gefunden halben. Der Umsatz 
der Mrniia Unat sich innedbaillb von 
eineinfeialfb Jahren verdoppelt 

- LpfflMoUaSG. Die Sendung von Ra-
dio4jiixieimä>utDg „Der Tcaunilhajas Le­
herns" feat ednam Paafiaeir Bitömdeni, dteim 
eaj'ääiasiigjeaii fedmond Guillain, Kriegs-
'bQfuntdlexi seifc 4916 (hei Douaumont) @t-

Wurasch tm. ar-

edasueo tlfelbschrBtufbews' lauf dem Mont 
B'lamo abgesetot. Eis war übrigens das 
erste Mal, daß «öm Huschrauiber auf 
'dem1 G&ptBeiL das Mont Blanc niederging. 
Das F&ugjzeug Ibiemiötülgte zwanzig Minium 
tee einen Auifeläeg, der von dien 
Be^teigem ms in zwei Tagen bewäl­
tigt wiid. 

- BERLM Eiro OsiKbearfeer Gerächt 
veajmpteifte l ß Volfcspoli2feten, diie 
wähnend ihreir nächtlichen Streif en-
fafertien Niachtbuimmfer in den Straßen 
des Ostsektors überfallen enid ausge­
rauht haben. Nach Angaben des Ueter-
sechiuegsiaiuissdMiisisies freiheitlicher Ju­
risten im Westberlin wuirdien Straffen 
zwtechen drei Monaten Gefängnis 
und fünfeinhalb fatoen 25mdithajuisi zn-

- OAK RIDGE (Tenniesseieju Acht An­
gestellte der staatlichen Atomfor-
scbungssitieife von Oalk Riidige wurden 
unter ärztliche Beobachtung gesibeilfllt. 
Di« acht Angestellten waren einer ho­
ben Dosis radiaktiveir Strahlung aus-
gesetäzt worden, durch ©in© Keiroreaik-
ttuom icjie ©in Arbeiter veBseb^nttich 
aussgielost Hattet Füinl der Opfie* haben 
VeMetaunigen die® l&üdßeramÄs davon­
getragen, während toi den drei ande­
ren noch keine be sondieren Syuiitom© 
festgestellt werden konnten. 

- WASHINGTON. Präsident Efoenho-
wer hat dais Gesetz unterzeichnet, das 
alien amerikanischen Beamten eine 
Hefeniproizienitiigs Gehaltserhöhung, 
mickwirkiend ab 1. Januar, gewährt. Ei­
ne Million Beaniitieni weiden' somit eiirae 
Nachzafeliuing in Dairchs'chndttsfeöfee1 v o n 
250 Dollar und eiine jährliche Gehalts«-
zulage v o n 531 Dolfar eiihalten. Vor 
einigen Tagen war schon d e n Postbe­
amtem eine zelhnprcraeinitiiigie Gelhal'tseir-
höfouing gewährt w o r d e n . 

- LONDON. Der ehemalig* RAF-Piot 
Robarit Cowell, d a r sich 1952 in Rober­
te Cowell verwandelte, mußte vor d e m 
Lonidioinier Koinlkiuirsgeiili'cht eTOchieinen, 
das faststieliltei, daß Roberte niur zwei 
Pfund [260 Fr.] Aktiven bieisiitat, dienen 
nicht weniger als 12 050 (1 800 000 Fr.) 
Schulden gegenüberstehen. Roberte 
die in durchaus unmodischer Kleidung 
vor dem Richter er/S'chien, erklärte, sie 
hoffe als Rennfahrerun wieder auf ei­
nen grünen Zweig zu kommen. 

— NEU DELHI. Die Zahl der Todesop­
fer, weiche die seit mehreren Wochen 
Indien heimsuchend© Hitzewelle ge«-
fordert bat, wird jetzt auf ein halbes 
Tausend geschätzt. Aletun im nordinidli-
scben Staat Uttar Praidiesch wurden 86 
Hitzschläge mit tödlichemAusgang ver­
zeichnet. 

— DINGOLFING. Innerhalb von drei 
Minuten hat ein plötzlich auftretender 
Wirbeflsturm die kleine Ortschaft Hüt-
tenkofen im niederbayeriS'chen Land­
kreis. Dingolfktg verwüstet. DieWucht 
des Sturmes deckte die Mehrzahl der 
Dächer ab, beschädigte acht Wohnhäu­
ser schwer und brachte eine Scheune 
zum Einsturz. Zwei Personen wurden 
durch stürzende Trümmer verletzt. 
Wie die Landpolizei mitteilt, ist der 
Sachschaden noch nicht zu übersehen. 

— DENVER (Colorado). Sehr unzufrie­
den sind die Polizeibeamten in Denver 
mit den Ergebnissen 'der Verhöre, die 
sie bisher mit dem am 25. Mai aus dem 
Zoo gestohlenen Papagei Joe angestellt 
haben. Joe verrät nichts. Nachdem man 
ihn im Hause eines Einwohners aus 
Denver getfhieden hatte, der behaupte­

te, flu leMch eoratemldleD zu halben u n d 
auch eine quitterte Rechnung vorwies1, 
n a h m man' Joe ins Rreuverhiör, „Wie 
heißt du?" fragte ider Beiamte. „Wie 
beißt du s e f c t ? " fragte Joe seellenirulhig 
zurück. „Was foast du zu sagen?" ging 
es weiter. Joe darauf: „Nichts.'' Man 
hat Joe jetzt wieder in den Zoo zurück­
gebracht. Aber auch dort redet er nur 
dummes Zeug. 

- NEW YORK. Die geschwätzigste 
Frau der Welt, Frau Alice Wething-
ton, schraubte in Lurham fNordka-
r o l n a l ihre Weltbestleistung im 
Dauerreden auf 72 Stunden drei M i ­
nuten. Der Titel einer Weltmeisterin 
war ihr bereits am Donnerstag nach 
54 Stunden zuerkannt worden.Aber 
Mjs. Wethington hatte ihr letztes 
W<M noch nicht Besprochen und 
hieft Ihren Monolog bis zur Erschö­
pfung durch. Ihre Partnerin Toan 
Cooksie war nach 68 Stunden ange­
regten Gesprächs eingeschlafen. 

- BOGOTA. Fünf Schulkinder sind 
auf ihrem Schulweg in den W i l d ­
bach Rio Caqueta fSüd - Columbien! 
gestürzt und ertrunken. Unter den 
Kindern war der morsch geworde­
ne, aber nicht rechtzeitig erneuerte 
Belag der Brücke über den Rio Ca-
quetta eingebrochen. 

- M A I N Z . Fünfzig Arbeitnehmer 
der Deutschen Bau- und Bodenbank 
in Mainz werden in nächster Zeit ih­
re Arbei tsplätze verlieren, weil das 
elektronische „Rechenzentrum» der 
Bank ihre Aufgaben übernimmt. 

Wie in einer Verhandlung vor 
dem Mainzer Arbeitsgericht von ei­
nem Vertreter der Bank betont wur­
de, hat das Institut zur Rationalisie­
rung eine elektronische Rechenan­
lage eingerichtet, die in Europa bis 
jetzt noch ohne Beispiel sei.Die Kla­
ge eines Mitarbeiters der Finanzie-
rungsabteilung der Bank, dessenAr-
beit in den nächsten Wochen aus­
läuft, wurde zurückgewiesen, da die 
Kündigung auch nach Ansicht des 
Arbeitsgerichts „betr iebsbedingt" 
ist. 

- K I E L . In einer mitternächtlichen 
Feierstunde hat der Kieler Oberbür­
germeister Dr. Hans Müthling vom 
Balkon des Kieler Rathauses dieKie-
ler Woche 1958 eröffnet. Um 24Uhr 
wurden vor demRathaus der schles­
wig-holsteinischen Landeshaupt­
stadt unter dem Geläut aller Kir­
chenglocken die Flaggen der rund 30 
an der 76. Kieler Woche teilnehmen­
den Nationen gehißt. Trotz der küh­
len Witterung hör ten auf dem Rat­
hausplatz über 20000 Menschen die 
Ansprachen des prominentesten 
deutschen Ehrengastes des amtie­
renden Bundespräs identen und Re­
gierenden Berliner Bürgermeisters 
Wi l ly Brandt und des schleswig-hol­
steinischen Minis terpräsidenten Kai 
Uwe von Hassel. Brandt und andere 
Ehrengäste der Kieler Woche segel­
ten am Sonntagvormittag bei gutem 
Wetter mit dem Kieler Yachtklub 
auf der Außer fö rde . 

- NEW YORK. Die Ford-Stifung 
hat in New York mitgeteilt, daß der 
Freien Universi tät Berlin zur Kon­
solidierung und Ausweitung ihres 
akademischen Programms zusätz­
lich eine Mi l l ion Dollar zur Verfü­
gung gestellt werde. Der Beschluß 
der Stiftung wurde auf einem Früh­
stück zu Ehren vonBundespräs ident 
Heuss bekanntgegeben. 

Der Präsident der Ford-Stiftung. 
Henry T. Haid, erklärte, die neue 
Zuweisung ergänze frühere — insbe­
sondere im Tahr 1951 — für die Freie 
Universität Berlin bewilligte Mit te l 
in Höhe von 1 434 500 Dollar. Die 
neu zuzuteilende Summe, die i n ei­
nem Zeitraum von fünf Jahren aus­
gezahlt werden soll, möge als Aus­
druck des Vertrauens ,,in die Le­
benskraft einer bedeutenden erzie-
herischenlnstitution" gewertet wer­
den, die durch die Bemühungen des 
freien Deutschland entstanden sei. 

Die von der Stiftung bewilligte 
Mit te l sollen für den internationa­
len Austausch von Professoren und 
Studenten, für eine Erweiterung der 
Forschungsarbeit und der Ausbil­
dungsprogramme am Osteuropa-In­
stitut der Freien Universi tät und an 
den Instituten für Politik und Ame­

rika-Studien für Verbesserungen m 
der Verwaltung eines neuen „Stu­
dentendorfes" der Universität und 
andere Zwecke verwendet werden. 
Zur Gründung dieses „Dorfes", das 
600 Studenten Unterkunft bietet, 
hatte dieRegierung kürzlich derVer-
einigten Staaten eine Beihilfe von 2 
Millionen Dollar (100 Mfflionen Fr) 
geleistet. 

- BRAUNSCHWEIG.Nach fast ein­
stündiger Großfahndung konnte die 
Braunschweiger Polizei die beiden 
Entführer eines 13jährigen Mäd­
chens festnehmen, Ein 29jähriger 
Chemiekaufmann und ein 30j ähri­
ger Schleifer, beide aus Wuppertal, 
hatten das auf der Straße spielende 
Mädchen gewaltsam in einen Perso­
nenkraftwagen gezerrt Bad waren 
davongebraust. Passanten, die den 
Vorfall beobachteten, alarmierten 
die Polizei. Auf einem Parkplatz an 
der Autobahn Braunschweig-Helm-
stedt fand ein Streifenwagen den 
Pkw mit den Entführeren und dem 
Mädchen. 

Königliche Rennreiterin. Bei einen, 
kleinen Privatrennen, das die engli' 
sehe Königin und ihre Begleitung ei-
nigeStunden vorBeginn des offiziel­
len Rennens auf der Bahn vonAscot 
austrugen, sah man Elisabeth II . auf 
einem Schimmel dahingaloppieren, 
im Bemühen, ihre schnellere Schwe­
ster, Prinzessin Margaret, einzuho­
len. Es gelang der Königin nicht, u. 
Margaret blieb Siegerin. 

- B A Y R E U T H . Im Prozeß gegen 
den ehemaligenArrestverwalter des 
Konzentrationslagers Buchenwald, 
Gerhard Martin Sommer, kam es im 
Zuhörerraum des Bayreuther 
Schwurgerichts zu tumultartigen 
Szenen, so daß.der Gerichtsvorsit­
zende wiederholt energisch zurRuhe 
mahnen mußte. Immer wieder rie­
fen Zuhörer : „Hängt doch das 
Schwein auf.!1" 

Den Tumulten waren die Zeusen­
aussage des 59jährigen Bergmanns 
Konrad Scharf aus Dortmund vor­
ausgegangen, der einen Augenzeu­
genbericht darüber gab, wie Som­
mer, der wegen Mordes an 53 Häft­
lingen angeklagt ist, einen jüdischen 
Gefangenen durch eine Giftspritze 
tötete. Auf die Zeugenaussagen re­
agierte Sommer mit dem Zwischen­
ruf: „Dieser Mann im Zeugenstand 
trug einen grünen Winkel am Rock­
aufschlag", womit er Scharf als Be­
rufsverbrecher kennzeichnete. Unter 
den empörten Zwischenrufen der 
Zuhörer konnte der Gerichtsvorsit­
zende in den Akten feststellen, daß 
Scharf wegen angeblicherAnstiftung 
zum Hochverrat in das K Z einge­
sperrt worden war. Immer noch un-
er Zwischenrufen aus dem überfüll­
ten Zuschauerraum, in dem meist 
Frauen saßen, entschuldigte sich 
dann Sommer bei Scharf. Die Frau 
des Zeugen hatte unterdessen unter 
Weinkrämpfen im Gang vor dem 
Gerichtssaal einen Nervenzusam­
menbruch erlitten. 

Zu Beginn seiner Aussage war 
Scharf von dem Gerichtsvorsitzen­
den aufgefordert worden, den An­
geklagten anzusehen.Scharf weiger­
te sich mit den Worten: „Ich will, 
ich kann nicht hinsehen." Dann schil 
derte er, wie ein SS-Mann eines 
Morgens einen jüdischen Häftling 
zu Sommer gebracht habe, der zu 
schwach zum arbeiten gewesen sei. 
Sommer habe denHäftling mit blan­
ken Fäusten bewußtlos geschlagen 
und gebrüllt: „Dem werde ich jetzt 
eine Evioansrjritze verpassen, da 
geht er drauf." Wenige Zeit später 
habe Sommpr dem Häftling eine 
Spritze in den Oberarm gegeben. 
Dann erzählte Scharf von den „grü­
nen Spritzen", mit denen Häftlinge 
behandelt worden seien, von denen 
die SS habe Geständnisse erzwin­
gen wollen. „Es war eine Belusti­
gung für die SS, wenn dann der 
Häftling sich minutenlang erbrechen 
mußte und willenlos zusammen­
brach." Scharf war als einer der er­
sten Häftlinge nachBuchenwald ein­
geliefert worden, wo er bei den Auf­
bauarbeiten Sommers Kommando 
unterstand. Sommer habe sich da­
mals verhältnismäßig menschlich 
betragen. Erst in den späteren Jah­
ren sei er immer brutaler geworden. 

Als ihm der Arrestbau unterstellt 
wurde, habe er „nichts Menschliches 
mehr an sich gehabt", sagte derZeu-
ge. 

„Prügel waren unser täglich Brot" 
sagte der Dortmunder Monteur Otto 
Claus, der die Jahre von 1935 bis 
1939 im KZ Buchenwald zubrachte 
und zweimal in den Arrestbunker, 
der Sommer unterstand, gebracht 
worden war. Unter sichtlicher Erre­
gung berichtete der Zeuge, daß die 
Häftlinge desArrestbunkers aufAn­
weisung Sommers an ihre hochge­
klappten Holzpritschen gekettet 
wurden und so die Nacht stehend 
zubringen mußten. „Ich habe viele 
Menschen von der Art Sommers 
kennengelernt, an Grausamkeit war 
Sommer ihnen aber allen überle­
gen", sagte Glaus und fuhr fort: 
„feder fei den Arrestbau neu einge­
lieferte Häftling wurde von Som­
mer sofort mit einer Tracht Prügel 
begrüßt. Der Zeuge schilderte dann, 
wie er während seines Aufenthaltes 
im Arrestbunker eines Nachts die 
Stimme Sommers gehört habe, der 
auf dem Zellengang gerufen habe: 
.Jetzt mach ich dich fertig, duHmnd. 
Jetzt kriegst du eine Spritze von 
mir." Wenig später habe er Geräu­
sche gehört, als ob eine Leiche hi­
nausgeschleppt werde. Der Verwal­
tungsangestellte Waldemar Reiner 
aus Brack bei Hannover erinnerte 
sich in seiner Zeugenaussage: „Ein 
geschwächter Häftling mußte vor 
Sommer auf allen vieren auf dem 
Appelplatz herumkriechen. Wie ein 
Hund ließ ihn Sommer immer wie­
der einStückHolz apportieren.Wenn 
der Häftling vor Schwäche zusam­
menbrach, prügelte ihn Sommer mit 
der Reitpeitsche, bis sich der Bedau­
ernswerte wieder am Boden fort­
schleppte." 

- MÜNCHEN. Um den Ersatz der 
Brille, die dem ehemaligen General-
feldmarschaH Ferdinand Schmier 
von dem Textildrucker Ripderich 
BÖttaer mit einer Ohrfe^e im Ver­
gangenen Jahr zerschlagen worden 
war, ging es in einer Schadenersatz­
verhandlung vor dem Münchener 
Amtsgericht. 

Böttner, der wegen der „im Na­
men aller Kameraden", erteilten 
Ohrfeige zu 100 DM Geldstrafe ver­
urteilt woreri war, bestritt zunächst, 
daß Schörner bei dem Vorfall eine 
Brille im Wert von 57 DM getragen 
habe, wie er in der Kostenaufstel­
lung geltend mache. Schließlich hielt 
der Textildrucker auch die Arztkos­
ten über 86 DM für zu hoch und er­
klärte sich nur bereit, insgesamt 75 
DM zu bezahlen. Auch als Schörners 
Vertreter, Rechtsanwalt Dr. Franz 
Moser, mit einer Vergleichssumme 
von 100 DM einverstanden war und 
sogar auf den Gerichtsvorschlag 
über 90 DM einging, ließ sich Bött­
ner mit dem Hinweis, Kamillenum­
schläge hätten es auch getan, auf 
nichts ein. Nur seine Frau bot 85DM 
an, mußte aber dafür die Zurecht­
weisung des Richters einstecken: 
„Wir sind hier nicht auf dem Vik-
tualienmarkt." 

Böttner erkannte zum Schluß sei­
ne Schuld in Mähe von 75 DM an. 
Um den Rest muß welter mit Zeu­
gen und Gutachtern gestritten wer­
den. Wenn Böttner unterlietg, muß 
er mit wesentlich höheren Kosten 
rechnen. 

— TOKIO. Die 21 Tahre alte Hisako 
Nagata ist von Tokio aus in die 
Sowjetunion geflogen, wo sie ein 
Jahr lang von sowjetischen Aerzten 
behandelt werden soll. Hisako hat 
während des Atombombenangriffs 
auf Nagasaki im Tahre 1945 starke 
Verletzungen erlitten, von denen 
große Narben am Hals zurückgeblie­
ben sind. Außerdem hatte sie ihre 
Stimme verloren und kann nur noch 
flüstern. Wie sie erklärte, wird sie 
sich zunächst drei Monate erholen, 
um einer anschließenden großen 
Operation gewachsen zu sein. „Ich 
möchte gesund wieder heimkom­
men und wieder singen können", 
meint das Mädchen, die Tochter ei­
nes Lehrers aus Nagasaki. Der Ver­
einigten Staaten hatten bereits vor 
drei Jahren 25 weibliche Opfer des 
Angriffs auf Hiroshima zur Behand­
lung ihrer körperlichen Schäden 
nach New York geholt. 

— LONDON. Das Haus „Downir« 
Street Nr. 10" in der britischen 
Hauptstadt, in der Welt bekannt als 
Sitz des britischen Premiersminis­
ters, ist baufällig.Eine aus dreiLords 
und zwei Knights bestehende Fach­
kommission hat dem jetzigen Inha­
ber des höchsten Regierungsamtes, 
MacMillan, empfohlen, sobald wie 
möglich aus dem zwei Tahrhunderte 
alten ehrwürdigen Gebäude auszu-
ziehen.Die Kommission hält es nicht 
mehr für zumutbar. daß der Pre­
mier mit seinem Stab und der 
Schatzkanzler, der „nebenan,, in 
Nummer elf residiert, weiterhin in 
einem Hause arbeiten, das in seiner 
Struktur baufällig und stark feuer­
gefährdet ist. Man befürchtet, daß 
die Mauern einstürzen. Einige Dek-
ken müssen bereits abgestützt wer­
den. Empfänge in den Staatsräumen 
müssen aus Sicherheitsgründen be­
grenzt werden. DasDach ist schlecht. 
Die sanitären Anlagen bedürfen 
ständiger Reparaturen.Verschiebun­
gen in den Fundamenten machen ei­
ne ständige „Nachjustierung" der 
Türen und Fenster notwendig. Im 
Gebälk nagt der Holzwurm. Die Re­
novierungskosten für Nummer 10, 
11 und 12 — die letzteren sind eben-
fallsRegierungsämter — schätzt man 
auf 400000 Pfund (50 Millionen Fr.J 
Man legt allerdings großen Wert da­
rauf, daß wenigstens die allen Tou­
risten bekannte Fassade in ihrer al­
ten Form erhalten bleibt. 

- CATANZARO. Die italienische 
Polizei fahndet zur Zeit in denBerg-
gebieten Mittelkalabriens nach ei­
nem Unbekannten, der möglicher­
weise als Täter für drei Morde in 
Frage kommt. In den Dörfern des 
Gebietes nimmt man an, daß es sich 
möglicherweise um eine wiederauf­
lebende Blutfehde handeln kann, 
dern erstes Opfer der 50 Tahre alte 
Guido de Filippis wurde. Der Tote 
war mit eingeschlagenem Schädel in 
des Nähe seines Hofes in Severia 
Manelli aufgefunden worden. Am 
Abend fand die Polizei die Leiche 
des 64 Tahre alten Francesco Angelo 
Chiodo am Rande einerStraße.Auch 
ihm war offenbar mit einem schwe­
ren Gegenstand der Schädel einge­
schlagen worden. Eine andereGrup-
pe stieß dann während der Suche 
nach dem von seiner Frau als ver­
mißt gemeldeten Chiodo noch auf 
die Leiche des 70 Tahre alten Nato-
nio Cimino. Die Polizei fahndet 
nach einem etwa 30 Tahre alten 
Fremden, der eine Sonnenbrille trug 
und mit einem Knotenstock bewaff­
net in der Gegend gesehen wurde. 

— VENEDIG. Auf die Drohung der 
venezianischen Gewerkschaft der 
Gondolieri, in diesem Sommer in 
Streik zu treten, falls die Motorboo­
te nicht aus den Kanälen verschwin­
den oder zu fünf Stundenkilometer 
Höchstgeschwindigkeit verurteilt 
würden, hat der Stadtrat der Lagu­
nenstadt nun entschieden, daß die 
„Hauptlinie" der „Vaporetti" aus 
dem Canale Grande herausgekom­
men und umgeleitet wird und Mo­
torboote im übrigen eine Höchstge­
schwindigkeit von zehn Stundenki­
lometern zu beachten haben. Die 
Gondolieriwaren durch diesenKom-
promiß besänftigt und haben ihren 
Streik abgeblasen. Die Berufssparte 
der Gondolieri in Venedig ist im 
Kampf mit der Motorisierung der 
Wasserstraßen der Lagunenstadt 
von einst Tausenden auf446 zusam­
mengeschrumpft. Bei allem Ver­
ständnis für die Romantik des Gon­
delfahrens und der üppigen Trink­
gelder vieler Touristen gaben die 
Stadtväter jedoch zu verstehen, daß 
Venedig ohne einen ganz unroman­
tischen und modernen Verkehr auf 
seinen Wasserstraßen nicht lebens­
fähig ist 

- MANCHESTER. Einen Toten u. 
fünf Verletzte forderte ein Gruben­
unglück, das sich in einem Kohlen­
bergwerk in der Nähe von Manches­
ter ereignete. Durch die vorzeitige 
Detonation einerSprengladung wur­
den insgesamt 13 Kumpels für meh­
rere Stunden von der Außenwelt 
tbgeschnitten ehe es den Rettungs­
mannschaften gelang, sich einenWeg 
zur Unglücksstelle zu bahnen und 
die Eingeschlossenen zu bergen. 
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B i l d e r 

v o m R e i t t u r n i e r 

d e r K L J 

i n G u t E i d t 
am Sonntag, dem 22. Juni 1958 

(Weitere Bilder von diesem Fest sowie von der Fahrzeug: 
Segnung bringen wir in der nächsten Ausgabe) 



Verlegen, aber ohne Sehe« 
Sauberkeit muß sein / Von Helmut Sterly 

Es klingelte. Die Schule war aus. Hastig 
drängten sich die ABC-Schützen, die erst vor 
einer Woche eingeschult waren, mit ihren fun­
kelnagelneuen Ränzeln durch die schmalen 
Gänge und strebten dem Ausgang zu. Rufe 
und Wortfetzen schwirrten durcheinander. 
Und im Nu lag der Klassenraum, von der 
Frühlingssonne überflutet, still und verlassen 
vor der Lehrerin. 

Einen Augenblick blieb sie noch da. Plötz­
lich merkte sie, daß jemand vorsichtig auf die 
Türklinke drückte, dann steckte Bärbel, ein 
reizendes, kleines Mädchen, vergnügt den Kopf 
ins Klassenzimmer. 

„Komm nur herein!" rief die Lehrerin. „Hast 
du etwas vergessen?" 

Die Kleine trat einige Schritte näher. 
„Nein!" schüttelte sie heftig den Kopf, daß 

ihre kastanienbraune Locke auf der Stirn hin-
und herwippte. „Ich wollte Sie nur etwas fra­

gen. Meine Mutti hat nämlich" gesagt, wenn Rh 
etwas nicht verstehe, soll ich fragen . . ." 

Die Lehrerin warf der Kleinen einen be­
lustigten Blick zu. 

„Sehr richtig!" bestätigte sie. „Fragen ist 
keine Schande, wenn man etwas nicht ver­
steht. Man kann nur daraus lernen! Nun, Bär­
bel, was hast du denn nicht verstanden?" 

Etwas verlegen zwar, aber doch ohne Scheu, 
sagte Bärbel: 

„Ich verstehe nicht, Fräulein, warum Sie 
immer noch hierbleiben, wenn wir alle nach 
Hause gehen?" 

„Ganz einfach", lachte die Lehrerin, „weil 
ich noch etwas zu tun habe, mein Kind!" 

Kleine Pause. 
„Ach so", sagte Bärbel nach kurzer Ueber-

legung, „nun verstehe ich, Fräulein! Sie müs­
sen ja noch unser Klassenzimmer sauber­
machen, nicht wahr? Sauberkeit muß ja sein!" 

Es geht nichts über Waldi 
Romantik des Autofahrens / Von Ralph Schneider 

Ich Habe ein altes Auto namens Waldi, kein 
uraltes Vehikel, durchaus nicht — doch im­
merhin, volljährig ist es schon. 

Warum der Wagen ausgerechnet Waldi 
heißt, möchten Sie wissen? 

Nun, erstens, weil seine Scheinwerfer im­
mer treu wie Dackelaugen blicken, anderer­
seits aber auch, weil er manchmal an Bäumen 
stehenbleibt. Nein, nicht was Sie jetzt denken, 
meist liegt es am Vergaser oder an der Benzin­
leitung. 

Gewiß, Sie haben recht, ich hätte meinen 
Waldi längst zum alten Eisen schieben kön­
nen, und manchmal erwische ich mich selbst 
bei diesem Gedanken, besonders dann, wenn 
ein flotter Luxuswagen wie ein Pfeil an mir 
vorbeischießt. Aber gleich darauf steigt die 
Schamröte mir ins Gesicht. Nein, das wäre ge­
meiner Verrat! Jahr für Jahr hat er mir treu 
gedient, er kennt meine Schwächen, und ich 
kenne seine; wir wissen aber auch beide un­
sere Vorzüge zu schätzen. 

Natürlich kommt es hin und wieder vor, daß 
Waldi seine Mucken hat, schließlich ist er nicht 
mehr der Jüngste; neuerdings wird ihm sogar 
schwindlig im Kreisverkehr, und längere Stei­
gungen nimmt er nur keuchend und wider­
willig. 

Trotzdem bringe ich es einfach nicht übers 
Herz, ihn abwracken zu lassen, und ich bin 
überzeugt, um meine Ruhe wäre es geschehen, 
wenn ich es doch einmal täte. Seine braven 
Scheinwerferaugen würden mich verfolgen 
Nacht für Nacht, und das Klappern seiner 
Kurbelwelle würde mir nachklingen bis zur 
letzten Stunde. 

Da gibt es nun keinen Zweifel mehr, Waldi 
bekommt seinen Gnadensprit von mir—ich 
will ihn auf keinen Fall enttäuschen. Ein altes 
Auto muß so etwas haben wie eine Seele, das 
spürt man genau — dagegen sind die chrom­
blitzenden, unnahbaren Straßenkreuzer von 
heute ganz anders. Sie haben es viel zu eilig, 
als daß sie sich eine Seele leisten können. 

Oft genug erlebe ich es, daß solch ein hoch­
mütiges Fahrzeug neben uns hält, der Besitzer 
steigt aus, schaut sich meinen Waldi aufmerk­
sam an und sagt: 

„Oh, Sie haben es aber schön, mit diesem 
Wagen stelle ich mir das Fahren wirklich 
romantisch vor!" 

Er meint das ernst, und ein wehmütiger Un­
terton schwingt in seinen Worten mit. Fünf 
Minuten später rast er weiter, der Termin­
teufel sitzt ihm im Nacken. 

Diesen Kummer habe ich glücklicherweise 
nicht! Waldi richtet seine Geschwindigkeit so 
ein, daß ich draußen jeden Baum und jeden 
Strauch erkenne, auch die Blumen nicht zu 
vergessen. Bisweilen entdecke ich sogar den 
Meister Lampe, der am Straßenrand hockt und 
verwundert die Löffel schüttelt über die Ra­
serei, die er hier täglich betrachten kann. 

Alles das müssen meine eiligen Zeitgenos­
sen entbehren, und ich bin nicht sicher, ob sie 
diesen Verlust jemals wieder einholen kön­

nen, selbst wenn sie schnell wie der Wind 
durch die Gegend brausen. 

Verstehen Sie nun, warum ich so unheim­
lich viel übrig habe für meinen alten Waldi? 
Allerdings — und das muß ich ehrlich gestehen 
— eine gehörige Portion Eitelkeit steckt auch 
dahinter. 

Es ist so ein erhebendes Gefühl, in dieser 
sachlichen Zeit für einen der letzten Roman­
tiker gehalten zu werden . . . 

Wie du mir, so ich dir 
Im vergangenen Jahrhundert wurden 

Militärbeamte, selbst solche, die viele Semester 
Universitätsstudium und Staatsexamen haben 
mußten, von den dünkelhaften Offizieren, die 
nicht einmal das Abitur, sondern nur mit 
Müh und Not das Fähnrichsexamen vor einer 
Kommission geschafft hatten, nicht für gleich­
rangig angesehen. Solch ein vornehmer Ritt­
meister, der die mangelhafte Bildung durch 
Einbildung zu ersetzen versuchte, begrüßte 
einst den Geheimen Kriegsgerichtsrat B. etwas 
von oben herab: „Nun, wie geht's, Herr Rat?" 

„Danke, Herr Meister", erwiderte der Ge­
heimrat. Erstaunt fragte der adlige Herr: 
„Warum nennen Sie mich Meister?" 

„Nun, geben Sie mir mein .Geheim', dann 
gebe ich Ihnen auch den ,Ritt"', antwortete der 
Jurist. 

„ICH SCHNITT' ES GERN IN ALLE RINDEN EIN . . ." 
Das Herz findet tausend Wege, um seinen Gefühlen Ausdruck zu geben; der Überschwang der 
Liebe kennt keine Grenzen. Das Dichterwort „Ich schnitt' es gern in alle Rinden ein, ich ritzt' 
es gern in jeden Kieselstein,.," hat zahllose Variationen gefunden. (Aufnähmet W. Müller), 

Der Vater war vor Schreck bleich geworden 
Eine Geschichte von „ D a m a l s " / Von Henry Helmer 

Der Tag begann früher als andere Tage: 
Bevor ich ans Viehfüttern ging, wollte ich 
nämlich den Hof säubern, so um die Jauche­
grube herum. Das tat ich natürlich nicht zu 
meinem Vergnügen. Die Jauchegrube war mei­
nem Vater ein Dorn im Auge. Dabei war nur 
ein kleiner Fehler daran schuld. Unser Hof 
fiel zur Straße hin ab. Und so bildete sich 
meist ein Bächlein, das quer über den Hof rin-
selte, genau am Hoftor eine hübsche runde 
Lache formte und dann zur Straße hin ablief. 
Wollte man meinem Vater gefallen, so brauchte 
man nur rechtzeitig aufzustehen, das Gerinnsel 
eindämmen und mit einem Schwung Wasser 
den Hof sauberzufegen. Gefallen aber mußte 
ich heute meinem Vater — es war nämlich 
mein zehnter Geburtstag . . . 

Und es lohnte sich! Denn als Geburtstags­
geschenk bekam ich, was ich mir so sehnlichst 
gewünscht hatte: ein schwarzes Pony und 
einen richtigen kleinen Wagen mit einer 
Peitsche. 

Das mußte natürlich sofort ausprobiert 
werden! Anna, meine Schwester, war mit von 
der Partie und — heidi — ging es hinaus auf 
die Straße. 

Mit roten Backen kamen wir nach Hause — 
gerade zur Mittagszeit. 

„Nun — kann er wenigstens kutschieren?" 
fragte mein Vater. 

„Wunderbar!" bestätigte Anna, 

Sie haben es zu was gebracht 
Die Bildungslücke / Story von Heinz Kampmann 

Graumanns sind nicht blind am Wirtschafts­
wunder vorbeigelaufen, sie haben zugegriffen 
und dabei haben sie es zu etwas gebracht: Ne­
ben einem ansehnlichen Bankkonto besitzen sie 
heute eine bescheidene Luxusvilla mit Winter-
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garten, Musikzimmer und einem ausgedehnten 
Park. 

Sie zählen heute zu den vornehmen Leuten 
und natürlich haben sie ebenso vornehme 
Freunde, die sich oft und gern einladen lassen. 

Wieder einmal waren die Prominenten der 
Gesellschaft zu Gast geladen. Man knabberte 

Sandwichs und schlürfte eisgekühlte Drinks, 
führte kluge Gespräche und plauderte ange­
regt über Kunst im allgemeinen und Musik im 
besonderen. Berühmte Namen klangen auf — 
Bach, Beethoven, Brahms... 

Bei dem Wort Brahms horcht Frau Grau­
mann auf. 

„Brahms! Ach ja, Brahms!" ruft sie plötzlich 
lebhaft in das Gespräch. „Brahms, das große 
Modehaus auf dem Jungfernstieg! Dreizehn 
Schaufenster! — Neulich sah ich dort ein be­
zauberndes Abendkleid. Spottbillig, — nur 
dreihundert Mark! — Also man fährt mit der 
18 bis zum Alsterdamm, biegt gleich links um 
die Ecke, und..." 

Betroffene, verlegene Gesichter. Die Gäste 
stehen betreten herum und wagen einander 
nicht anzusehen. Nur Herr Graumanns Gesicht 
drückt deutliche Mißbilligung aus. 

„Schön blamiert hast du mich mit deiner Bil­
dung!" polterte er los. „Wie konntest du nur 
so einen schrecklichen Unsinn daherreden, 
Auguste! Ich möchte wissen, wie die Leute jetzt 
über uns reden ..." 

Frau Graumann reißt verwundert die Augen 
auf. 

„Wieso Unsinn... ?" 
Herr Graumann schüttelt den Kopf über so 

viel Ahnungslosigkelt. 
„Ja, weißt du denn nicht", sagt er belehrend, 

„daß die 18 gar nicht am Alsterdamm häjt,, 

Sie sagte aber nicht, wie wir nur um Haa­
resbreite an dem großen Molkereiwagen vor-
beigeflitzt waren. 

„Das ist gut!" meinte der Vater. „Wer ein 
rechter Bauer werden will, muß schon früh­
zeitig mit Pferd und Wagen umgehen kön­
nen!" 

Zum Mittagessen gab es mein Leibgericht. 
Aber es ging mir wie immer zu meinen Ge­
burtstagen: ich hatte keinen Hunger. Ich 
schaute durchs Fenster in den Hof und rutschte 
auf dem Stuhl hin und her. Meine Mutter sah 
mich an und merkte, daß ich irgend etwas vor­
hatte und mich nur nicht mit der Sprache her­
austraute. Als aber Fritz, unser Stallknecht, 
aufstand und sagte: 

„Es ist wohl Zeit, Bauer . . .", da rief ich 
schnell und laut. 

„Vater, laß mich die Großmutter abholen, 
bitte.. 

„Unsinn!*1 schnauzte der Vater, „die Groß­
mutter ist doch nicht die Anna!" 

„Aber die Großmutter freut sich bestimmt", 
bat ich. 

Der Vater blickte zur Mutter — und die 
Mutter lächelte und nickte. 

„Na, schön", brummte mein Vater. „Aber, 
daß du mir keine Schande machst und die 
Großmutter heil herbringst!" 

Ich schnitt eine Grimasse zur Anna hin — 
und im Nu war ich draußen. Das Pony an­
spannen und ab zum Bahnhof war eins. 

Unsere Großmutter war eine herrliche Frau. 
Sie lebte in ihrem Haus in der Stadt, ließ es 
sich aber nicht nehmen, ab und zu — meist 
ganz überraschend — aufzukreuzen, um nach 
dem Rechten zu sehen. Mein Vater hatte 
einen Mordsrespekt vor ihr. Vielleicht hatte 
ich sie deshalb so gern... 

Sie sah mich schon, als sie noch hinter der 
Sperre stand und winkte mit dem Krückstock. 
Das war ihr erster Gruß. Und: „Jung, du bist 
ja wieder gewachsen!" ihr zweiter. Und dann 
fragte sie nach unserem Stallknecht Fritz. Da 
nahm ich ihren kleinen Koffer und wies 

Sie stumm auf meinen Wagen mit dem Pony, 
schlug mit dem Stock auf. 

„Gehört das vielleicht dir?" 
„Ja", flüsterte ich stolz, „ein Geschenk vom 

Vater — du — traust dich doch, Großmutter?" 
„Soll das etwa heißen, ich habe Angst?" 

fragte sie drohend und kletterte in das Wägel­
chen. Dann sagte sie: „Das ist mal ein rich­
tiges Geschenk!" 

Ja, meine Großmutter war eine herrliche 
Frau! — Wir flogen mit unserem Wägelchen 
über die Straße. Der Bauer Malsen stand am 
Wege und machte einen langen Hals und Frau 
Bergmann schlug die Hände über dem Kopf 
zusammen. Aber meine Großmutter lachte nur 
laut. 

Ich jauchzte. Alles ging wunderbar. Ich, der 
jüngste Sproß der Familie, fuhr die Groß­
mutter! 

Da war auch schon die Auffahrt zum Ho£, 
Die Eltern, meine Schwester Anna und die Ar­
beiter winkten uns zu. Mit einer eleganten 
Kurve bog ich in das Tor. — Und da geschah 
es! In der Aufregung hatte ich nicht auf den 
Betonklotz geachtet, in den der Torriegel im­
mer eingelassen wird. Ein Rad streifte ihn und 
schwupp — da lagen Ahn und Sproß neben­
einander auf dem Hofe — und unglücklicher­
weise hatte sich die Lache aus der Jauche­
grube wieder angefüllt... 

Der Vater war vor Schreck bleich geworden, 
sprang zur Großmutter und half ihr empor. 
Dabei traf mich sein erzürnter Blick. Und ich" 
wußte Bescheid . . . 

Aber die Großmutter stand wie ein General« 
„Mein Stock, Gustav!" sagte sie würdevoll 

zu meinem Vater. Sie nahm ihn, stolzierte auf 
mich zu, packte mich und zog mich hoch. Wie 
ein Wunder starrte sie mich an und sagtet 

„Fünfundsiebzig Jahre bin ich nun alt —> 
und noch keinem ist es gelungen, sich mit mic 
in diesen Spucknapf zu legen. Dazu gehört —"j 
sie blickte majestätisch in die Runde, „— dazu 
gehört ausgesprochenes Glück! — Komm» 
Junge, führ' mich zur Geburtstagstafel m> 
ich habe Kaffeedurst!* 

Ihre Logik war messerscharf 
Kein Beweis / Von Cur! Seibert 

Vor einem Gitter im Zoologischen Garten 
steht eine Dame mit einem kleinen Mädchen 
an der Hand. Dahinter in einem Bassin 
schwimmt ein Seehund hin und her, hin und 
her. Die Dame zeigt auf den Seehund und sagt 
zu dem kleinen Mädchen: 

„Siehst du, mein Kind, das ist ein Walfisch!" 
Ein danebenstehender Herr kann so etwas 

nicht hören und sagt: 
„Das dürfen Sie doch dem Kind nicht er­

zählen, daß das ein Walfisch ist. Das ist ein 
Seehund, das sieht doch jeder!" v 

Doch die Dame schaut ihn nur verächtlich 
an, deutet wieder auf das Tier in dem Bassin 
und sagt« noch einen Ton lauter und bestunn» 

„Mein Kind, das ist ein WalffschT* 
Jetzt reißt dem Herrn die Geduld. 
„Das ist kein Walfisch, das ist ein SeefiuncU 

Hier auf dem Schild steht es groß und deute 
lieh: Phocina Vitulina, der gemeine Seehund! 
— Können Sie denn nicht lesen?" 

In diesem Augenblick verläßt der Seehund 
das Wasser und beginnt, langsam die Felsei* 
hinaufzuwatscheln. 

„Sehen Sie", ruft der Herr erregt, 
klettert er die Felsen hinauf. Das kann 
ein Walfisch nicht!" , 

Die Dame sieht den Herrn mit einem ves* 
nichtenden Blick an, deutet auf den Sgehunjf 
und sagt mit messerscharfer Logik] 



figgane* fä Boke 8 8 * . V 1 T H B K K B I f U N O Donnerstag, den 26. Juni 19B8 

Fußball-Weltmeisterschaft 
Brasilien und Schweden im Endspiel 
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Juskowiak verschuldete deutsche Nie-

leichte Ueberlegenheit heraus, die sich 
aber nicht im Tore verwandeln kommen). 
Vielmehr fällt im dieser Drangpetriode 
der einzige deutsche Treffer. UweSee-
ler hat sich plötzlich im der 24. Minute 
links durchgespielt und flankt haarge­
nau 'zu Fri'tE Schafer, der sich idiiese Ge­
legenheit nicht durchgehen' läßt und 
das Führungstor erzielt. Nunmueihr set­
zemidie Zöglinge Hellbergers Ae Schwe­
den, zunächst unter Druck, werden aber 
immer wieder kurz vor dem Erfolg vom 
der auifimeirksiam spielendem schwedi-
S'Cbem Verteidigung gebremst. Die 
S'chwedem kommen übeir Skoglumd 
meihnmals gefährlich vor dais Tor Her­
kenraths und ©im S'chuß des schwedi­
schem' Iiinksiau'ssem läßt dem deutschem 
Torsteber kerne Chanic©. Mit diesem 
Ergebnis gebt es im die Pause. Es kann 
als idem Spielverlauf entsprechend an­
gesehen werdeh). Die Schweden) hatten 
mehr Felldvorteile, während die Deut­
schem durch direktes Spiel gefährlicher 
waren. Nach der Pause liegt Deutsch­
land im Angriff unid1 es scheint als' ob 
dar Sieg bevorstünde. Durch Juskowi-
alks eingangs geschildertes' Foul bat die 
deutsche' das Spiel praktisch sdiom ver-
kaen, zuimlal wenig später Fritz Walter 
verletzt wird, das Feld llängereZeit ver­
lassen imiuß umd schließlich humpelnd 
wieder mitspielt. Der schwedische Sieg 
teit mumsmebr eine Frage der Zeit. Bis 
zur 82. Minute kanin Deutschland ver-
zweiMt das 1-1 Verteidigern, doch dann 
maß sich Herkenrath niach einem 20-
Meiterschuß vom Greem geschlagem ge­
ben. Mit meumi Manm umd dem verletz­
tem Fritz Walter setzt Deutechlanid alles 
apf eine1 Karte und stürmt unentwegt. 
Die hierdurch zwangsläufig geschwäch­
te Deckung' feanm öamrim zwei Minmtem 
vor Spfelsebluß umspielen umd zum 3-1 
einsenden. 

Frankreich umd Deutschland spielen 
am Samstag um S Uhr um 'den 3,. Platz 
während 1 Brasilien umd Schwadern am 
Sonntag nachmittag das Endspiel be­
streiten. Beide Spiele werden im Fern­
sehern übertragen. 

Dilles Späiei wunde als sehn? offeni be-
zeidpet tììad war es anicb mis zum Au­
genblick, als der dleiutsche Verteidiger 
Juiskowjak sMi mi eimer sehr umsport-
lichemi Geste Ibtareissem Meß und gegem 
dm iam Bodem iiegemidem Hamrim nech-
toat» J-uskowiak wurde sofort unter ei-
maäi Öhreo^etäubendem Konaert der 

;2faisgiiaa« d'es Platzes verwiesen. Die-
se;%)isedie spielt© sich lamfiangs dar 2. 
HalBaeitab, als es 1-1 stand umd Ae 

; deutsche MamnisichJaft im Angriff lag. 
Ifes Spiel begann sehr temiporeieh u. 

jnadi einem deutschen Angriff werden 
i die Sdiwedem stärker und spielen ein© 

Das monegassische Herrscherpaar 
auf der EXPO 

BRÜSSEL. Prinz Rainer und Prinzessin 
Graioe vom Momiaoo weiltem anliäiÖÜlicb 
dejr ..manieigpssistchem Tage'". auf der 
Brüsseler Wieltiarosstiefflung. Am» diesem 
Anlaß femdem mehrere Empfänge' stiatt. 

BULGANIN KALTGESTELLT? 
MOSKAU. Marschall Bulganin bat das 
Hospital mach seiner Operation), dessen 
Art nicht mitgeteilt wurde, verlassen. 
Die Operation ist erfolgreich verlaufen 
umd Bulgamim bat sich zur Eriholiumg in 
den Kaukasus begeben). 

Es wird vermutet, 'daß Bulganin 
seinen Postern als Präsident der sowje­
tischem Staatsbank mich* mehr über­
nehmen wird. Es ist davon Ae Rede, 
das ibm in Sitavropol eine untergeord­
nete Stelle zugewiesen wird. 

1 U N D F U N K 

Freitag, 27. Juni 
BRÜSSEL I : Blus 9.05 wie montags,9.05 
Sinfonisches Prograamm, 10.00 bis 13'.00 
Bunte Sendumgiem, H2.00 'öonceirt apé-
ritif, 13.10 'MuisiWIiisichesi Album,, 14.00 
Kamn^'rmuisiik, 14.4S Schalpilattem! 
1S.30 José Gamaros und sieim Orchestier, 
1S.45 Feuilletiom: David Golder, vom 
Neimirowsky, 10.05 Tanzmuisilk, dazw. 
To'Uir ide Framoe, 17.05 Soldatemlfunk, 
17.45, 10.00, 16.45 und 10.00 Éto ie 50, 
20.00 Komizert iam© dem kleinen Atomi-
um der Expo,, 22.10 Leichte Musik, 
22.35 Ohamsoms 56. 

WDR Mittelwelle: 5.05 Musik für 
Frühaufsteher, 6.05 Mit Musik im dem 
Tag, 6.50 Morgenianida'cbt, 7.10 Früb-
muisik, 8.10' Mufilfife iam Morgen, 8.50 Für 
die Frau, ia.00 Zur Mittagspause, 12.35 
Landfunk, Ii3i.ll5 Musik iam Mittag.ie.OO 
Nene Spietamuislikem, 10.30. Kinderfunk, 
17.40 Tamizmuuislik, 19.20 o'permkonizieirt, 
20.45 Wenn Sie wollem... wenmi Sie 
wollen, 22.10 Niachtprognamm, 23.30 
Paul HirJdamitih, 0.10 Gastspiel im der 
Nacht, 1.15 bis 4.30 Musik bis zum 
frühem Morgem. 

UKW WEST: 7.05 Musikalisches Mo­
saik, 8.00 Bunt© Reibe, 8.35 Morgenam-
dacht, 8.45 Musik iam Moagiem, 9.30 'Für 
Freunde der Zupfnmsik, 10.00 Umter-
hiailtunigsmusik, 11.30 Orchester-Suiten 
12.45 Mittagiskomziert, 14.00 Max und 
Moritz, 15.45 Die Freitag-Nachmittag-
Meladiie, 17.55 Kleines Konzert, 18.30 
Leichte Mischung, 19.00 D'as klingende 
Filmmiagazin, 20.15 Miäniraerchor, 21.00 
Der verrückte Grenzstein, vom Tiede-
mianni, 21.50 Voltammstik auis Tirol, 
22.16 Tausend' Takte Tanizmusik, 23.05 
In mamoriiam: W. Ob. Handy, 23>.35 Les 
Browm mit seiimam Orchester. 

Samstag, 28. Juni 
BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie miomibagS;, 9.05 
Sinfonisches) .Programm, 10.00 blus 12.00 
Bunte Sendungen, 12.00 Landfunk, 
12.15 EimigetnageBJ© Muster, 13'.10,14.00 
15.00 Atoniium-Cocktaiiil d© Fnance, 
17.05 Siolldatemfenlk, 1 7 ^ 18.00, 18.45 
umd laoo Etodle 58, 20.00 Wo'chemiemd-
abend, 22.10 iFteötiivall1 im Brüssel, 23.00 
Jiaza. 

W'DR Mittelwelle: '5v.05 Aus dem Federm 
— aus dem Bett, 6;05 Zwischen' sechs 
und sieben, 6.50 Morgiemianda'cht, 7.10 
Vorwiegend beitar, 8"10 Musik am 
Morgen, 8,50 Für dfe Frau, H2.00 Mit 
Musik geht alles besser, 12.30 Land*-
funk, 13.15 Wie> sichön, daß morgen 
Sonntag ist, lßi.30 Liebe alte Weisem, 
17.00 Fußbai-WeltBBeis/teiiisjbiafit, um 
dem 3. Platz, 19.30 Ralieinischie' m. fran­
zösische Madrigale, 20,00 Hallo, wir 
venhinlden'Sie . . .21116 Neueis aus um-

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 Ende 1939) erredmet 

durdi den Dienst „Etudes F i n a n c í e l e s " der Brüsse ler Bank. 

Renten (direkte und indirekte) . . 
Banken - Portefeuillegesellsch . . . 
Immobiliengesellschaften . . . » 
Eisenbahn und Wassertransport . • 
Kleinbahnen (Tramways) . . • • 
Trusts . . . . » • 
Elektrizität . • > > • • 
Wasserverteilung , 
Metallindustrien 
Zink, Blei und Minen . • • » » » 
Chemische Produkte . » • • • • 
Kohlenbergwerke » • • » • » 
Spiegelwerke » < • » » • 
Glashütten > • • • • » 
Bauwirtschaft > • • > • • 
Textilien • • • > • » 
Kolonialunternehmen > > • > • • 
Plantagen • > • • » • 
Ernährung 
Brauereien • • • • • • 
Zuckerraffinerien » * • > • • 
Verschiedene • • • • • • 
Papierindustrie > > . . » • 
Große Warenhäuser 

Hauptindexziffer: 
Hauptindexziffer der Aktien 

(Mitgeteilt durch die Brüsseler 

1957 1958 4958 
27. Dez. 13. Juni 30. Juni 

115.7 117.5 447.6 
513.9 573.3 577.0 
139.3 147.5 447.4 
305.3 352.0 343.3 
193.7 192.1 490.4 
448.3 476.0 476.6 . 
392 4 484.4 435.4 
186.9 129.6 423.8 
358.5 373.7 380.8 

1040.6 1235.5 4335.4 
872.7 295.9 300.3 
285.8 256.4 254.1 
229.5 233.7 839.8 
371.6 357.8 337.4 
660.7 761.9 7663 
311.1 2959 299.3 
667.9 710.4 744.5 
125.5 146.3- 447.1 
881.0 386.7 389.7 
140.4 448.9 449.0 
374.5 333.3 331.2 
676.7 691.9 686.3 

1239.3 1336.9 13182 
1087.2 1151.3 1110.8 
436.7 460.6 4610 
447.6 473.3 472.6 

Bank, St.Vith) 

serem Taniastudio! 22.10 Brahms — 
Schömberg, 22.15 The Jazz Workshop, 
23.15 Halo,Nachbarn! 0.05 Für Liebha­
ber, 1.00 Saturdlay N!ight-€hi!b,2.15-6'.30 
Musik bis zum frühem Morgen. 

UKW WEST: 7.05' Musikalisches' Mo­
saik, 8.00 Musikalisches. Initiemmieizzo, 
8.35 Mongemandacbt, 8.45 Englische 
Volkslieder, 9.00 Gradlus iad parnassum, 
9.30 Frohes Wochenende', lli.30 Muisi-
ca Britianndoa, 12.00 Blaismuusiik, 12.45 
Musik iam Mittag, 14.O0 Kimdeutfiunki, 
14.30 Was darf eis sein»? 16.00 Unsere 
Heimat.— unsere Lüelder, 17.00 SWomi-
siches Konizert, 118.U5 Zum Abenldj, 1©J4B 
Geistliche Muelifc, 20.1)5 ijiaziz imiä Kurt 
Bdlelbagem, 21.10 Eime Nachlt im Vene­
dig, v. J. StiiajuB®, Ä3'.05 Zwfelcnien''Blag w. 
Traum, 24.0O'Kamme®HMisilk. 

Das Fernsehen 
Freitag, 27. Juni 
BiRÖESISiEL u. LUEp"POHt mop|[|ais 
Magasdn der Expo,, 1«9sO0'tatb^ reigMißie 
Senidiung, 19;30*lDffie Arbett der Men­
schern — Magaszdm idtesi MugwaseB^att^JO 
Tagessebau, 20.30 Theater; Le fm sur 
la Terne, viom F. MauBiac, 2^:10 jugos­
lawische Follklloire, 22.40 Bi|dteir-!ßaortii»-
seil. Zum Abschluß* Der Tag im der 
Welt. 

LANGENBERG: 117.00 KinjdteiBstuinidei 
Eliiblische Geachichte ia Bilderni, 17.10 
Kinlderchor des DäntiBichjem Rujrddfumiks 
singt, 17.30 Jugenldisitiumlde: Wir bauien 
Flugmodelle, 19.00 Hier m. Henütei20.00 

Tagessich.au und Weitterkartei2O.i20fVbm 
'GÜeichgewicht im 'der Natur* Dokuauem-
taribieirilcht, ¿1.10 Groß© Tärazeii, 24'.40 
Zaubediaitteini. 

LUX'EMiBÖRG: 18*50 Gllüdflwtoisicbje, 
19.00 Sendung für jied|erimamp«per Lejtiz-
te der MoÄiamier -Hexerei, liä.lB'Um-
ter ums, 20.00 Tagess'tbau, 2O.20 Ren­
dezvous in Luxembun^, 21.13 Neu in 
Euoirpa-: Bjeir Hienker, Falim), 21.40 ™ 
2-2,1)0 bis 22,25 Tageissichiau. 

Samstag, 26. Juni 
BRUESiSEL m. LUE -PI»CH: 10,00 'Das 
Leben umd idle |iaulflb^m i |™ 
jers: Gaston Reiff, 16.43 

dien, 3: Pilate, i9.io'6' Dfe i 
isä, 19.30 FeuMetpmj 
20.00 Tageissichiau, 20.30 
Fo|^3ijej, i2a.i30 Le IFoi J 

De* Tá% ín der 

LANGENfBipG. 10.AS 
niejateischiafL Stil«! um 
Í9.00 Hier lund'Henjtß, 
Oß5 Au« der W è i ' 'der 
20:40 Die Lorbe enmaske. tRens 

LUXEMBURG: 
sebaft: Srp'üel mm dem « 
tea Plat®, H0& Glu$ 
Sendung fed 
Möhikainer — ÖS© Spui . 
19.115 Laŝ  Cbapopiomsi die TeÄt_ . 
bouiflg, 20.00 Ta:gie ss ch'ani, 20*16 Sj 
voirschlajui, 20.30 Des roite Kre i s^E^ 
wtimÈÈsa, '211.30 bis MM :Tages¡s'ic¥a 

kam» S/#n© Augen' sitanisfiem umiemtwegt 
und vo l Ungeduld lauf Miras Lippen, 
als spreche sie tlhm noch zu langsam, 
<*dier iirtefflschlage ibm Worte, auf die 
esAm gerade' ankiam. Nachdem er sab, 
daß sie fertig war, entspannte sich sein 
Kölker uiad sank knalfitliois zuaüidc. 

• SQ, ihr gebt auich fort", sagte er mach 
Maer Wedüie. Es, Wang so leer und 'düs­
ter, diaß es aiemi 'ans Herz griff. „Gült", 
S'eta© Brust ging schwer .auf und nieder, 
m puanpe * . sich voll Kraft, um noch 
etaie »Menge zu. siagem, dann hob e r nur 
die Haind und ließ sie abwinkend wie-
tellalen). 

Mira erfaßte sie und strich ein. paar­
mal darüber, Üief nliedergebeugt, daß 
es ausöab, als wolle sie dem Kranken 
tossiea. 

In diesem Augenlblick meüdete sich 
Manuela ihre Stimme hörte sich mit 
.wmemni'ai anders iam, raub und schwan­
kend; die ganze' Mumterbeit schien wie 
fortgeblasen. „Ich wdll 'mich jetzt verab­
schieden", sagte sie. „Sie werden sich 
Hoch manches zu sagem haben." 

Erstaunt wandte sich Mira um, und 
fe beiden Mädchen maßm sich mit 
«ufmerksamem, musternden Blickem. 
^ »Ich kämme mit bJrnauis", brach Do-

:rina die Situiation 'ab. „Sie wollten mich 
ja noch sprechen, nicht wahr?" 

„Ja, bitte," kam es seltsam gepreßt 
Nrück. Dann steuerten die grazilem Fü-
|ße auf Charlies Bett zu; „Leben Sie 
iwohl." 

Erstutzte. Schaute fragend auf. Im 
Jsetoem Ges>icht spiegelte sich Bestüir-
Bumg und UnemtsÄlosisiembeit. Dann' 
fragte er hastig, wie elimer, der plötz-
"dl eikemnit!, daß es höchste Zeit sei, 

dem AmsicMuß ndicht zu verpasse»! 
„Nicht .aiuif Wiedersebem?" 

Manuelas Antwort ließ eine Kleinig­
keit auf sich' warten.Sie sichaute auf ihm 
Bieder mit ganz 'offenem Gesicht, daß 
wie durch Glas ihre Gefühle offenbar­
te. 

„Nur wenn Sie es wünschen", bauch­
te sie fast unverständlich, 
wümiscbem", gab Charlie micht viel llaiu-

„Warum sollte ich es micht miebr 
ter izuirück. VieMeicht war es Absicht, 
damit zu verraten, daß er ihr Komimem 
auch vorher gewünscht hatte. 

Sie lächelt© verstehend und gab ihm 
die Hand mit langem Druck. 

Wie sie dann, hinauisgting grüßend <a. 
mit einem letztem Blick 'auf 'Mira, hatte 
sie einem kleinem Tflkumph im leucbtem-
dem Auge. Sil© ahmte ja nicht, daß der 
Sieg über eine ganz amdlere errungen 
worden war. 

In Abständen vom zehn Metern wa­
ren Nischen in den Gang eingelassen, 
in denen sachliche glatte StaJhlrobrses-
sel eine Sitzgelegenheit boten. 

„Wollem wir uns hier setziem?" frag­
te Donna umd steuerte sehiom auf einem 
der Stühle zu. 

Artig wartete die kleine Semmarita, 
bis die Aelteme saß, dann Meß sie sich 
ebenfalls nieder. Der Anfang schien 
ihr schwer zu fallen. Sie räusperte sich, 
aber es kam nichts dabei herausi, als 
ein unsicheres Lächelm. Irgemdwanm 
w a r ein Sichock im sie gefahrem, 'der ih­
re muntere Selhstsichenhieit erschüttert 
hatte. Dorima ahnte, w a s eis war und 
lächelte freundlich zurück, um ihre 
wohlwollende Sympialtb'ie zu zeigen, 
dämm entschloß sie sich, die Umifcarae-

i Gjagg EMi' bfrimgpn. 
„Ich finde es wlnkiich furchtbar nett", 

begann sie, „daß unser Partner auf Ih­
rem elteÄchem Basite iziur Erbolungauf-
gemommem wfcrld. Für ums ist es ein© 
große Erleichterung, ihm untergebracht 
zu wissen, dlemm wir ikömmem ums ja lei­
der nur 'aus der Feme um sieimWohl 
kümm'etHn.Vor aüem ist es ebem der 
persönliche Komitaüst dem er brauicht, 
dlemm ich fürchte, daß ihm die seelische 
Depression mehr zni schaffen) macht, alls 
die Heilung der körperlichem Schladen). 
Darum ist es. vorerst die Hauptsache), 
daß er die erst© und sidilimmste Zeit 
übeiwimdet. Später werden sich dämm 
scbom wieder Möglichkeiten finden lias-
semi für ihn. Er ist ja jung und imitelli-
gemt, ©s ist mach 'affiles aus ihm zu ma­
chen!." 

Dortina batte ihre Freude daran, mit 
welch ausdrucksvollen!, ja begierigem 
Mienenspiel das hübsche Mädlchem ihre 
Worte- 'aufmabm.Esi fiel dbr darum leicht 
voll Warme und Uieberzeuigungskraft 
fortzufahren: 

„Wir könnem Ihrem Vorsehlag des­
halb nicht genug Dank sagen. Und si­
cher freut sich auch Charlie sehr darü­
ber. Wenm er eis nlicht so zeigt, dlamm 
nur . .. .Sie werden dasiverstebeni: eim 
Manm wie er, verwöhnt und gefeiert, 
verträgt keim 'Mitleid." 

„Aber so ist es doch nicht!" protes­
tierte die aufmerksame Manuela, im 
spontan© Erregung geratend, wobei sie 
unwillkürlich in die lältieReBolutheit zu> 
rückfiiel 

„Ja, ich weiß",, beschwichtigt© Dotò 
na lächelnd. „Ich halb© Ihre 'Beweggrün­
de sdiom richtig venötamdeni. AberChar-

15© dfenkt vieileichit 'amidersi." 
„Àliso do'ch!" f n b r es ihrem Gegem-

ùber tempeiFlamemtvoil beraus'. „Icb 
dachte m mlir gleich'." 

„Nicht: ialso docb!" Eerstreuite Dori­
na mit wissendem Lachelm das MilB-
verstandinlis. „Sie glauben umiseme Kioiiie-
gim Mira umd Chiarite? — warum ibm die 
Abreisie' der urapiriiinglich proilongieintem 
Nummer so erregte. Aber das 'diurfte 
jiB'tzt erlieidligt siein. Hattem Sie dejswe-
gen Betìenkeni? Oder waruim woÉten 
Sie mdlchsiomst sprechiem?" 

„Ja das wiair >es baupitsiachllildi, wae 
ich wiss'em wo-llte", gab Manneia otfftem 
ZIUI. «Idi bah© ibm mamMich gemi. Aber 
wiemm er an ein© Kollegim oldler somslt 
eim© Frau gebumlden wàne. damn. . . . " 

„Num, was' wàire idlanm? Danm wurde 
er wohl niicht auf dte H'aziienlda 'einge-
laden werden?" 

„0 doch!" versicherte das Màdchen 
Maineela mit beliB'em Wangem. „Das bat 
damdt michtS' zu tuia Wemm wir jemamd 
gern balbem, iait er umsier Freuntì., untì 
wir sindi fùr ibn da, wemm immer er ums 
brauicht." 

Siebrschom, dachite Dorina mit leise 
aufk'ommemdem Zweàfieikii, 'alber mtonmt 
diesis kllefae fneunldlicheDamie idanMumd 
nicht gar izu voli? Das siagte si© ibr na-
turlich nicht, sondera etwas anderes: 

„Sliie spnech'en imimier i n der Mebr-
zahl, Senmoritia,fcie Elterm kennen dbeh 
Charlie gar nicht. Ctìler warem sie audi 
ednimai hiler?" 

„Nelim, aber sie babem ibm im Varie­
té gesebeni. Unltli wemm ameb nicht; si© 
wiìirìdìem mir vertirJaiuiem, daiB ich ibnem 
keiinem Memsichien ins Hans bringe den 
sie micht isjuch germ babem kommem." 

Das mutò eim paraidliesisich'es Famlien-
itefbiem selìn, miacbten DàrSnias Gedanken. 
einiem neuem S'eitienjspBuing, wiMrenidis^ 
ihir jumges GegenliiSeiF niit eipém. f ^ f i 
betiachitìete, der mlchfcganiz fnei wlaVvè^i; 
Neid. „Sie babem bemeipeinewelrte^» 
tem", s.agte sie-ernsit. ,,&ie "wlsisgm aÉib 
schom davton, dalfi siiìcb.unise.r^^P;à)^e#Ìiul 
.ihrem Lanldgiit &j?bdli|m sldl̂ ?" 

Manuela» grato iS®m k^u's^te . 
fair eiinien Moment iauiS!a)mmem..iA^lche 
menid vertruig sie eiSi.irM'cht,.sc?eX!ami»g 
izu weiriden, oidiee sde. fenid 1^^9)3»' » 
gem eimlflach' nmTS(liaiild!|'ch v^fmti 
Big, „Ja, naffir%b?', gab « tó^^" . ! 1 " 
Amlwoiit, unid sich^p'idlain ' 
fur beenldet z u haìiten. 

„Damm sjage ichjiibmtem 'aifeo. ilm i 
dar «Osea Fidkem'' urnseramT 
DankM,vnralbsdiiieKfcfe sic s i 
nuiela Sartpa „lcbbén; sichiar-, \ 
I© tdte Smliadlumg anmeinimem ' 
a l t e wefÉeiigebem s'oli, imuB icbl1 

ubie'rl'assiem. Chiarii© ist 'ein apsltì 
Cbarakter, da» rnochlte i d i 
versicherm.Und er iisit miicht etosél 
gabt; wenm Sie auis diesem ! 
tem etwas zimmeim kòminenl". • 
liàchelt© varschimlitizt — „ich teaiuie j 
danim imamchieisi zu — danm wnii 
viiel Glmck." 

„Umld d'di wunsiche 
melinite das s'trahfliemrie 
Rto. „Aber idaisi brauicht 
nicht zu wiiinschiem, Sie rnSissém 
gliicklich isefa: einem so si 
zu babiem, umd elinien so 
Mann SAI besiteem." 

„Jia, ich bto ziemlicb gfficklich" 
Dorina, danm gtoig sie schneH 
Zilmmer 437 am 

Fortseteumg folgt 
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M E N S C H E N U N S E R E R Z E I T 

General Jacques Massu und die Armee 
De* .ruhige Vater" verlor die Geduld 

Í r tameir wieder 
adléi À Algerien d |a 

iamnös, .ojeir Framik'neiens 
^ i Ä i fahre imo êw-

' tei, öpnje daß man 
i ©r sich von 

Ächiwieüfe s e t a » Tuns 
ti'aiM Jacques 

fea? 110. fnam-
war 

t. Von íder 
leni1, unid 

finis RolÉsi, 
ajua^pMtan-

des Gemeirtafe 
d|0 

temkoih-

vop» 50 Jphajen 
Militärakade-

fost alle fran&ü-
sjjnd. 

Ramien liei Jahne 
zur iElamiaMiffi'Sa-
pante icíar jluiRjge 

. « H l « ^Freies 
¡élüRg1" Ga ailes an, 

—îén isDidk; um Mass,u, 
srt wom­

en zu spim-

JclJeiEB. lisebad-
EfetticöiHie-

iP^^dfer'itech 
w i e 
Massu 
mieten 

är imi 

nicht Hll 
'& Monate spätes 

_ Öiberstk-at-
aibkomniandiert, 

Kolonie 
Als die 

ubbie sich dem 
nè%«tenv wumdian sie 
deas Rebelten empfiam-

nc zm zu cken, 
eil dSj? Spüii siedmier Män-
L pie Venuste warengroß , 

'ih Befehl ©1-

Séeg und Niederlagen 

zu 
eur einer Fall-

.,'die durch 
Elteitouppe TOUIT* 
ffiitn^ das Gefühl, 

besten Soldaten in In-
ijoie ernstlich dein 
dein Kriteg aujgewiiii» 
iwfeu das Gehorchen 

au steifen, 
_ IMännesn in tden 

OsdtoiMgel's Imdtoichi-

edieidage gegen dte Vi©t-
i wurdeMassm Kiu'öiGieine-
Wemlig später leirhiejtt er 

ausgeblutete HO. Fall» 
ri'ocn. neu aufzustellen. 

Zwei fahre später hatte er eine neu© 
Elfceeinheit au© dem Baden1 gestampft. 

Sie wuinde tal Niondafirika etaigesatzi. 
Sieiit ziwiei Jabren tirja|gfc»s!ùe' die MaupÉast 
deis Kampfes in À|gariìami. 

105Ó wanen Masliu umtì seioie Kajl-
scMrmjiager die ^omanstaupp© Éjn den 
amgIo-fnanzi6sis'ch.en Angrilflf aui Suez. 
Majsisu war beneitsi mach idem Absptmme 
und idem NieldeiikiàTmpfen des agypti-
schen Widenstande's auf derni Weg© 
mach Ismaìlia, afe der Befebl ziuini 
gnpBen Halt kam. Afe SioHait M i t e 
s'ich Massu uni idtein SÌeg betroigem. 

N'adì dem Su<e,zàlabak..eil wardfen .die 
FafjsdilnMjlalger wilel^j? n)adi ^/ge^h 
verìiegt, wb imzwj'scben idi© RebelÌ|ri 
wdtein© Eifofe lerazàjelt pattarli. Ita |a-
nuar 19 57 wuwde ideir General zum 
Gobveiii(eiU!r deia Diepiaffltiemfente Ateieir 
b'eistfcimmt. iSieinBeljejaìknpeite»ICBBT^*-
noasijtteni «siluiriottén. Miaslsa niafiim idien 
Arftnag nu'r uingem an, deinn OT iwair 
elbieinisp, wie e» siejlnie Mànmer waem, 
d i r Aiilflfiasisiun®, idafi 'die BelciamipiiiMg 
v<òn Ueiproirisitien eigientliuich An(geillè|gen-
hieìt von Poliz.eiitrjujppeja sei. iDemnodi 
igpilfif or ludcisiichltiÉo's durch. Zetoi iMo-
njafc'e' Banlg diauieartie ideir ntfhaBmungslQse 
Kamipif, dann wiàir idea- An'fetaiiid Sài Ai*-
igóler nieideiigeiachlaigien'. Diais grofiigi 
heii'ajgan IbÉelb. Die wedfeen SStetcfeur 
fiiirclifeten mach wde vor, d'aB Pams M-
genàen viercraten iv^ó'lle. Die Aimfee owid 
b̂ ispBdOTS Se Fàlìlisdiiiiarijiagier ssissa, 
éw sfe ilhee Anifigtìlbiei, idjas Lanid zia Se-
fidiejdiigien, nicht 'auislfiutìiren' ifeoniniten, 
wéil as isiojwoiìl an 8òÉlla*en wiie' ian Mia-
teopaf^fèhl.te. Der Buudi zw-isicbien Paci» 
un'd der À<ijmieie veiritietEte sMi immer 

inefe*. Ma© spmadi (bieoeMs' von leitoem ai-
gea^scWii Dièn^D|eja*Ui. 

In dlbseT geiPaWftihien Situiatìon 
S'diiitjote Getnjenaji MSaisisia lesn WHimiatium 
'ap diara Ptias'lideinit'esi diar Juanzioisi'Sichien 
Re,piulèMfc, tal dem jejr die BiMnailg einer 
M'RelgleDu!̂  ideis qroenpiichen ^Wî Seis" 
fiopdjeiflte. Zuirltìlieliiaiiani SiSeit ^>ep#pBi!ein 

dte'Miacfit. 

Ein U'agisdies Symbol? 
pacquiss Mas-su wifiki mit seinen 1,31 

Mètberó ffiugé wlia lefe feieisiei. A m iwotol-
is*ej3, foMt iey siidi tali law piiin' umld Ibfgaun 
'gefcdotlen K a m p l ^ i ^ r m sein-ar Trjp-
Rerigattianig. SeihJe MÉSm ntenmen 
i f e «.jniAep ViaW", njnd tatepcMftca 
hiahen isfe modi nfe ig*$gjhien, daB ex 
'die F<as8«iQjg veirlor^ SieSni 'GeisicM wiiOst 
ofit wife lejjftjje Miasfee. 

Obwohl Mas'su den Eind-Buck madht, 
'ais sèi et lein tatìa^aatae 'Ijanidsik^iCtìt, 
dèn niiÈhit|s welter ^ ^ KaoniptCalnttle-
resisitert, èst ej* vieirihiefeatiét und efa vca-
bildllichjeir Viateir isieutnieir ziwei Mmldteir. 
Sietaiie Fitaia lejqnltle eir iwla^Beold dies Kmie-
geisr'iira AnìÉoa keraiienv 'alisi sto leiinlen' Vèr-
b^and^latziliiiiteita 

WaTluiend'dieir Generai mit allm^Mit-
teiln voilsécliltie, iden Àuffstand"àn.AH|giÉr 
n^ld^i^S'cM'àiien, wildniie/tie î fed'am©' 
Mésisu^ilhiiie ZieÉ einem Wialiseinlhiaps, in 
dem ;a3Ìgett|»siche Étaigejboiienenfetaiideir 
me ihne mem (in id'en 'Kianiplien vieirlio-
ren Hiatten, eifcue Zaiffflluicht landen. 

MI'ch 'bah e ìaetai Taltenl idiaiaui, einen 
Sitaatsisltoelch' aspi miachlen", hatte H^àsjsjU 
natii werìige! "Eage vor der Rivolte1 der 
aÌ0eiriisid\en MlMars igieigen PlaJPis ge-
siajgit, umidi dodi ifiiiefL liìtim die RoÉ» idea 
Fieu®riH(3eir!ki'eir.a zn, der idie Sp'nengia'dftKig 
zundefe. 

Zum internationalen geophysikalischen Jahr 
S C H W E R K R A F T M E S S U N G E N 

Für alle Körpei aulf dar Erde' stellt die 
Ende selbst die aazietanide Masse diac. 
Pa s'ije D'iedbch weideir 'ein© vqÄommterae 
Kpgel ist, ilbjne Maslsien mluchit igi'elidiimlä'-
ßäg veirteMt sind und isiiie lauißieffldiem irjo-
tìieict, ist auch dfife Sichiwieink'tìafit! niaüt 
ülbieBail aulf der Érldie igleich ikiorasitant. 
Im 'ät^giemetoen tot idàe> ìSchiwieirlkpaJft arni 
Aaqnatar iam geiiählgsten, weil siidi die 
EM!ku|gie'l im Ä'qnatotlbieiieiiich gieiriinigifiii-
g|g nach iahten lyisöBblfc uinid dort die 
MbErfifuigiÄTi'äfiti am stärksten ist; j e 
nähier maiffi aibieir (den bieiiiden Poüen 
k o m m t , desto igrößieir wiirid auich die 
Sdin/veiiikiria#t. 

Dtesieir Eßfielkt ist giuoß genug um zu 
bieiwirioen, idaß ©in Mensich milt 90 K i -
lo^piamm Gewicht iam Pol e i n hiafllbies 
K meüiT wiegt lalis am Äquator. Ne^ 
ben idneisleir UinigOieiilchihedit triagen 'albar 
'auich die großen koniinentiaJ'en Gelbirg-
majs©en, idte' lunteràrdiscbeu Erzlager 
und Mejeueisjgeibiiige' und' ganz algeniein 
dfe uniglieidie itóSassieiuverteiilung in der 
gesiamtieniBiidrtaildei E U üokalien Anoma-
Ben beli, däe miancbeiroirits so weit ge­
b e n , daß ieiu Bleilot von der sanforiecht 
n'adì unten weisenden Rich'tung 'abge­
lenkt wind, 

Obigleälch dies© Ablenkung gewöüin-
ilidi nliicht grö'ßieir ist 1s 10 Biogemsielkun-
den, Ibtefferläjgit sie an manchen Oirten, 
Ibieespieüisweis© in Pnarto Rico, mehr 
afe' ©ine Oogenmiimmite. Diesier Bflfekt tot 
Überall dort ifiiir die Geodäslie von Be­
deutung, wo geoidätisiche KontooMmes-

sungen 'auf Starnbeobaichiiungen Ibieru-
luen, 

Die SichiWiariemiesisungan im Ranmen 
des ÍGJ spHen idazu ibeitriageini, die &t-
verläsisiilglfeeit der eiraeichnleton Wierotie 
in der ganizein Welt wesentlich zu ©r-
höihien, iinsib'es'Otídeine abieir seuiT ©»akte 
und zuverlässige 'Messungen, an gewis­
sen S'chlüsisie'lpunkten" für die Schwer-
kpaiftkoioiridiniateni z>wis'chen 'den einziel-
nen Länidiern 'zu eirnafen. Zalhkielidi© 
Messungen sowie Bieobiachtungen im 
nördlichen Eismeer stand von amieAa-
nis'diien Wissensdiialftiieirn' bereits un-
itfarfflommên worden. Einie wichige nenie 
Station'befindet stich to der Antarktis, 
wo ©riste öchweirikraftmiessungen als 
Grundlage für künftige verfeinerte 
Masisungen im Inneireu dieses Konti­
nents gemaicht wunden. 

J. Lamar Woraeil vom geologischen 
Gbseirvatorium Lomont füihrte 'am 22. 
Novembieir 1957 aum eirsten Mal emfiolljg-
reich Sichwerkralft-O'beirlfliädiienmiassuu-
gen aiulf offener Sie© diutpch; ©r ibenutzte 
dabei etai von diem Müncheneir Anton 
Graf entwickeltes Meeres-Gnavimetle'r. 
Bte idantai mußten i&chwea?kiraifittniieis'sun-
gen in Meeaiesgebieten an Bord von itl> 
Booten erfolgen, die veirhältnismiäßig 
tief getaucht waajen. Die S'cbJwIiieiiigkeilt 
Unteirsieieboiote übeufliaupt zu dìiésiem 
2íweck ZU' bekommen unid sie entspre­
chend auszustatten, machte «teine auis-
reichende ozeanisch© "Sichwe'rknafitmies-

snng ginalbtisch unrnoglich.Da)hie!r nimmt 
es nicht wunlder, dalB bis zum Beigiinn 
deB' IGJ ans' der ganizen Welt ni-cht 
mehr afe 4O00 solchier Messungen vor-
lagen. Da» ferefeelsitalbiilislieirtie' mene In-
stitumieut macht ©s moglich, auf ofìfie-
ner S:eie eiinifdi und sdinell auf ©in 
Miffionsitell'GeiaUliiglkelit, abnlich wie bei 
Lamldmesisiungen, BU leirthaiten. 

Walbrend diar B'ewegumg des Mon­
de® um idiie Ende unld 'der Erde um di© 
Sonine lentstelht 'anf deir Eadie ein àhnli-
chels Aufj utìd Ab von Gezeitlen wiie- ibieii 
den ubÉchJen Geizeiten diurch' die' Mond-
etaiiwtatkung anf das Maeî , ua'Mirlich 
in vie! geringeirem Mafie'. Die S'chwan-

kungen sind jedoch groß genug, 
von sieht empfindlichen Gflaviraeteiü 
registriert zu wenden. Während 
die Erde in ihrer Geaeiten-Bewegut, 
„bebt", verändert sich die Enitfiernn».-
eiines Punlkties auf der Oberf lach© von 
Erdmittelpunkt, was vielleicht nur est 
paar Milimeiber oder auch einige Zes-
tiimieter ausmachen kann. Diese „Ebbe' 
und „Phi'tihöhe" der Erde kann direii 
von Instrumenten gemessen ward», 
die damit geiwisisermaßiem den „Ws-
schlaig" unseres Planeten registriwej. 
sie sind so empfindlich, daß sied«; 
S'ChwerkraiftdU'rchisichnittswert 'auf e: 
Milliandstel' genau aufnebmien. 

Z E H N J A H R E R I E S E N A U G E 

A U F D E M M O U N T P A L O M A R 

E08 ANGELES. Seit vielen Tausend 
Jahnen, seit dem Anbeginn mens-chli-
cben Wieipdens, versucht der Mensch zu 
eirlMiren, tau was ifpir einer Weit er lebt, 
Laug© vor Cbrisli Geburt' waren 'die 
babylonischien und asisiyrischen Stein-
beobiaditer, die das iFirmiamient mit dem 
bloß'en Auge 'albsuchten, davon über­
zeugt', daß das Universum ans. 5 000 
Sternen bestehe, denn miehr Sterne 
konnten sWe nichlt zSihlien. Anders wur-
de ies, als> Galilei vor 350' Jialhnen zum 
ersten Male ein kleines Handfemnobr 
gagen den Sterniemhimmel eciid*e*e. 
Das Weltall eirweifleirlte1 sich damit plötz­
lich für die Mensichbeit um über eine 
balbie Million Sterne. Unjä es wuidis 
immer mehrte grö'ßiere Femrohre .tan 
Laufe' der J-ährhunderte konsitmuierlt 
Warden. Vor rund 36 ijiahren wunde auf 
dem Mount Wilso in KaMoimien eim 
Riesenfiernirohr leiri'chteit, dasi dlas Welti-
afl um das 123 OOOfacbe größie» und 
weiter werden lliießi, unsjere1 Sonne, die 
Erde, der Mond umld lalle anderen Pla­
neten lers'chlienen nun nur noich ala win­
zige Bestendteiille in letauem Kosmos mit 
'einer Milliarde' von Weltfkiörpiern. Abie« 
auich damit gab sich idie Mensichheit 
nichit zuifftiieiden. iSüe forsichte weiter npld 
konstruiilerte idlasi „iRiesienauge von Pa-
lomar", das alias Dagewesene m den 
Sichiatten stellte und das voa? genau 
zehn Jfalhren — 'am 3u Jiuini 1048 — i n Be­
trieb genommen wurde. 

Der stählerne' GiiSäpt war bis dahin 
der vorläufige Sdiußpunkt einer Emb-
wä'ckllumg, die über- Jahrhunderte hin^ 
durch die Einsaftzibeireiitschiaft vieler 
Wisisiensichaffller earfordlert hat. Aber 
schon neun Jahre später, im Jahre 1957 
lieferte die Westinghouse Electric Goir-
poration eini Zusatzgerät, nicht igröß'er 
als eine mensihlich© Paust und den-
noich imstande,, dli© Lichtstärkie des 
Spiiegeltefaslkops um das 'Hundiertfache 
zu lerböhien1 nnd damit die bisher äu-» 
Berste Greine© unseres (etoonomiscben] 
Gesichtsfeldes um das Dreifach© „hini-
anszu schieben ". 

Der Erbiaoer diese© Wunderwerke» 
der modernen Wissiensicbaft warDr.Ge-
orge Elliery Haie, einer der bedeutend­
sten Astronomien derGegenwart. Schon 
mit 13 Jahnen hatte er sich für idies© 
Wisisiensichaft interessiert. Er kaufte 
sich von- iseimem ersparten Taschengel­
de eine' kleine optische Lins©, später 
>e^s& zweite und baute daraus, ziemlich 
unbeholfen, ein Fernrohr. Vierund­
zwanzig Jahre später war George Haie 
Professor für Astrophysik an der Uni­

versität von Chicago, hatte die Yerkes-
Sternwarte gegründet,' eine neue An 
Fernrohr erfanden und etaiien Appai$ 
für Sionnenphotiographie konstruiert, 

Vor genau 30 Jahren faßte Prafe. 
sor Haie seinen größten Plan: 'den Ba; 
etoeis Riiesienteiesfkops. tan Jahre 192! 
bieganm1 man mit dem Bau-, zehn Jaiii> 
später starb Hala, und noch zehn wei­
tere Jahre intensivster Arbeit sollte 
vergehen, ehe das Teleskop lauif de 
Mount Palomar i n Betriejb genonmiK 
wenden konnte. Dte besten Optife 
und die erfahrensten Ingenieure sei. 
ten all ihr Können 'ein, um die scbwit 
nilge Auifgaibe 'zu lösen. Was auf da 
Monat Palorniar steht, fetfeinMamim* 
fiernglas, sondern eher eine geiwal% 
Präzisioniskamera. Allein die tedi 
sehen Einriichtumgen wiegen über ü 
Tonnen, und die' Hohlispiegeinsei dt 
bemeditiS' 1034 in den größten Glasw» 
ken Niew Yorjkai gegossien wnrd©., md 
te bis ein MÄorasItiel Millimeter ig«: 
inlit den B^achnumgen übieireiin'iste 
men. Direkte Beobachtungen wieirde 
mit dem Fernrohr micht gemacht, i " 
Wird photbographieirt auf Plabten, ce 
in der ruhigen umld kiairen Belize 
situmidenllang befflichteit weidien. 

Das Teleskop allein wände 'abieir w 
viel EU' kleine Anssichnitte aus 
Weltennaum erfiassien könmien, weisW 
man znsiätzffiich mit e i n e r sojgenasmte 
Schmidt - Kamera 'arbieite*. .Bs, hanlck 
sich um eine mit etaiieim Weitwiiny 
teleskop lauisgesitatbeite Kaimieira, 
dank lihres ungewöhnlliich weiten M 
W i n k e l s ein Stück Firmament vom de 
Fläche etwa idlea Guöißien Bären *' 
einmal eifassen k a n n . Es wurde va 
dem deutschen Optiker und Physite 
Beirmhard iSchmidit lanibwickelft. Mit! 
Rieisenauge und der Schmiidt - Kamai 
stellten idie Astronomen von' MoasJ 
Palorniar etaen iHimmielsiatlias her, ds 
weitaus die' umfassendste Kartograitt 
des Himmelszeltes darstellt, 1S55 fe 
tiggesteillt wunde und Hunlderte ya 
Milliarden Sternen unsener Müdusrii 
und anderer Milchsitraßiemsyisteme 
hält. 

Es gilbt kaum etwas Spannende^ 
und UingewöhnMichenes afe e'iöleoi Be 
such 'auf dem Mount Palomar, deit e 
nen in Weiten führit, von denen nß 
selbst in kühnsten Träumen' s i c h midi 
ahnen läßt, Wenn man den QipM de 
Mount Palmiomar verläßt, sehem 
Kuppeln des Teleskops aus wie £ 
heimnisvolle Umsteigestatfonein lim da 
Universum. 

D i e „stille Revolte" 
der ungarischen Schriftsteller 

Von Paul Lanidy, Wien 

I. T e l 

Monaite ind vergangen eit den Unru­
hen 'in Ungarn im Oktober-November 
1956 und den Tagen, da idie 'sowjeti­
schen Streitkräfte' das Drängen eines 
Volkes, mach Freiheit mit' Panzem nie-
derro'llten. 

In dieser Zeit versuchte das von den 
Machthabiern der Sowjetunion einge­
setzte neue Regime den passiven Wi­
derstand der ungarischen Intellektuel­
lem zu brechen. Neuiumldzwaniziig füh-
neaSde Schniftsiteler, Dichter, Bühnen-
'auitoinen und Jourmialisten wunden in 
dieser Zeit zu Gefängnisstrafen oder 
zum Tode verurteilt. Unter ihnen be-
fiamkien sich Tibor Deny, den man den 
geistigen Fühner das' Aufstiandas ge­
nannt hat, der Bühnenautor Gyula 
Hay, die- Dichiter Zoltian Zelk und Ist-
•waià' Eorsi und der Romancier und Jour-
malfet Tibor Tarldoia. Die Säuiberumigs-
aktion ¡ersíneckte sich auf Redaktionen 
ujpdi Vanlagshäuser, Vers- und Roman-
lijèeratar wurde mit Publilkaition6ver-
ibqten belegt. 

ÍÉichfe labier hat isi'di geändert 'an der 
Htófeunìg der sichweiganld rebelliiarenden 
^OUBjlfitsteKler, die> allen Macbeinisichiaf ten 
deè'ÌSommunisteni, sie zum Nachgebem 

zu zwingen, sitandgehalten haben. 
Wenn auch weniger ibiekannte Autoren 
durch die' Not oder 'auch durch Dro­
hungen eingeschüchtert, die Arbeit in­
zwischen wieder aufgenommen haben, 
so ist ©s dtem Regime nicht gelungen, 
die geistige Unruhe und die sittliche 
EnJtrüstung der ungarischen Intelli-
gentsia zu besänftigen. Wennaueh das 
kommunistische Regime nun versucht, 
vo der Welt dön Anschein der Aebt-
barkeit und Konsialidierung zu erwek-
ken, so zeigt der Widerstand dar Intettv 
lekruellen doch deutlich die Kluft 'auf, 
die breit zwischen den moskauhörtigem 
Regime und dem ungarischen Volke 
klafft. 

Trotz der vielfachen gegenteiligen 
Anzeichien haben Regienungsispnachier 
in den vergangenen Moniaten tanmer 
weder erklärt, daß „uinisiene Sichiriftsitel-
ler sebneten" unld „Frieden mit dem 
Regime" geschlossien halben. „Biet es 
irodalomi" ("Leiben und Literatur" — 
die litienarisiche Zeitschrifit, die die Un­
garn in bitterem Siankoismuis, in „Tod 
und Denunziation" unbemannten) 
schrieb unlängst: Hente werden 
in Ungarn bessern© Büdner veröffent­
licht dlenn je". Und (das Bild floriemem-
den literarisrh'en Sicbaffens malite dar 
stellvertretende' Kuitesimtaiisiter Gyorgy 
Aozel iam 14. Februar 1058, als er im 

©iner Parlamiemtsinade sagte, „ . . . Wir 
verölfentllichten im vergangenen Jahr 
12 285 Titel mit einer Gesamtauflage 
von 42 760 000 Exemplaren". Joseph 
Darvas, Vorsitzender des- parlamenta-
risichen Kultuirsiauisischuasieia, fügte (hini-
zui, daß „sie qualitiv besser seien als im 
vorangegangenen Jahren". Zur gleichen 
Zeit demiemtlierte Stiaatsminister Maro-
•sian idie Niachricht, daß die basten 
Schriftsteller und Dichter Ungarns in 
'dumpfem Schweigen verhanrten, und 
ier versicherte!, „isie arbeiten und produ­
zieren gute Werke'". 

Einen Monat später jedoch änderte 
das Regime seine Taktiken völlig. Am 
liS. März 1058 kam dann die schwer­
wiegende Erklärung: „. . . Zum ersten 
Male in zehn Jahnen konnte der Kos-
siuth - Preis — die höicbste Auiszieich-
nung, die Ungarn zu vergeben hat — 
mangels einer würdigen libeiraris ehern 
Arbeit nicht zneinkannit wenden." Be-
danf eis eines' noch knäfitigeren Bewei­
ses diafür, daß das Regime nicht in der 
Lage war, idie Schriftsteller „zur Pro­
duktion geeigneten Materials!" .anzu­
halten? Warum griffe es sonst zu die­
ser Methodei, seinen Unmut über die 
starre Haltung der ungarischen Schlaf t-
siteler, die- sich.' so ha.nhnäckig inSichwei-
gien hüllten, Luft zu machen ? 

Wenn unter der einen oder anidemen 
Pubtakafeion dann und wann auich ein 
bekannter Name ensichetatt, so handelt 
es sieht meäsjt um Abdruck© faräherer 
Wlarice, Seit ir|o>VHmibe;r. lOBO hat nicht 
•ein IbeidentemdeFSichiÄsteiFer Ungarn« 

etwas veröffentlicht, dem nennenswer­
te Bedeutung zukäme. Die Tageszei­
tung „Magyar Nemzeit" (Ungarische Na­
tion], das Organ der „Patriotischem 
Volksfront", schrieb dazu am 19. Fe­
bruar 1958, daß es „'außerordentlich 
wenige tatsächlich neue Bücher gebe. 
Der größte Teil1 der Romianiitieratur ist 
Jahne 'alt, es gibt nur ganz wenige ak­
tuelle und auch kaum neue kommumi-
tische Bücher in Ungarn." 

Aber selbst diese wenigen Neuer­
scheinungen stehen in eklatanteim Wi­
derspruch zu den Zielen und Program­
men der Kommumisiten. Sie haben die 
Apathie und Indifferenz der Schrift­
steller gegenüber dem Regime nur er­
neut unterstrichen. „Die Schriftsteller 
scheinen nicht gewillt zu sein, Sicbnitte 
zur Korrektur ihnen Feblier zu unter­
nehmen", klagte „NepsEiabadsag" 
(Volksfreibe'it), das Parteiorgan der 
Kommunisten Ungarns, 'am 15. Deaem-
ber 1957, „dafür zitierten sie .ewige1' 
Wente. Die Kultuirbilaniz dies Jahres 
1957 ist mehr gekennzeichnet durch 
unsere ablehnende Haltung ideologi­
schen Angrilffen gegenüber den von 
Bemühungen, die sozialistische' Okom-
munis'tische] Ideologie zu stärken". 

Die „Magyar Nemzet" brachte eine 
Warnung des umgairischem Präsidenten 
Isfvan Üobi an idie' Schriftsteller, die 
„nun baM wieder i n Worten, die1 das 
Volk versteht, zu hören sein müßten, 
vorausgesetzt, sie haben ihre Stimme 
wieder gefunden." 

„Eiet es Irodalom" äußerte sich zur 

literarisichen Situation i n Ungarn wd 
schrieb unter anderem" . 
junge Leute sind von den Tender®5 

des falschen Naturalisaniuis tau uns«» 
Literatur und unseren Fikmen 
zient... Ihre Hauptfieatui© isit, & 
sitand zu nehmen von der AiuseinainidH' 
setZ'ung mit dan PnoMamiein des AÜta? 
und ihrem ideologischen Inhalt . . . 
beziehen vage' Positionen in 
wie der Diktatur des Protetariiatsi u* 
dar kommunistisichem Inftermfaitiomöfe' 

Nicht andens ist - mit dem Amf 
des Regimes gesehen — die . 
im Bereiche deiS' TheataES. Nur * 
oder völlig unpolitische Siffiscke w* 
den auigeführ*. Die Folge wan, daß t | 
ungarische komnaunisiMsche Piesisie v 
ne> gewaltige Attacke gegen AntoJ* 
die Theater und' hhne DtaeitotoBeiBi # 
„Es ist kaum ein Stüde auf dem idw 
j'ährigen Spielplan, das vom dem fax* 
munistisichen Fortschritt 
gelt", j'ammerte die Wo'ChenzeWW 
„Magyarorsizag", und „Magyar Na> 
»it" erließ einen miahnenldiem A«W 
tan 'die ungarischem Bühnens' 
ler im Februar 1956, in dem eis 

„Sneiben die UQigariS'Chen BühnieD* 
torem neue Stücke? Sie tun es. 
dein sie von Gegenwartsproblem«* 
von Problemnen, die uns angehen? 
wenige tun dies, und sie schrei 
sehr wenig. Warum schrecken sie * 
vor zurück, sich miit dem Heute zm ^ 
fassen? Warum flüchten sie in • 
Vergangenheit?" 

(Wird fortgesetet) 
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Eyske 

Die neue 

BRÜSSEL. Zwei tf 
demten (Eyskens i 
bene Minister (de 
ny, Segens., Harmn 
hören der von G 
deten neuen belig 
allen Münldanheitsa 
Kömlig vereidigt i 
Jag vor demiPaffllaa 

Die MinlLsiteüMisil 
Präsident: Gastoi 
Jeiam van Houtte 
Vleeschanwer; A 
Wigny; Verkehr: 
P. Hammel: Auß< 
quae; Imnenimtailiis 
ilildilt: Van Harn« 
Servais; Vertelildi|£ 
Gilson; Gesundhi 
mister: Robieint ] 
Raymond Scheyv 
-afflverslncheirumjg: I 

K e i i 
Letzte Propagai 
technischen Ate 
vor die russisd 

nodi, 

BARIS. Die Sow 
ihren BeisicMiuß, I 
Sadiverstiandligem 
Ii au. schickem, r i 
das geht aus den 
Ife Idar Kreiml! de 
'gienumig üibermitit 

Diese zweifle sc 
inmeirhalllb von '24 
ferdämgis midiit of 
u!bar idi©' geplante 
ms die emlojgülti 
'eänier „Beistätigun 
dte USA ülber dif 
gelben sollen: sof 
Einistelllumg dar 
ist abier klam, daf 
äußerst sichnoff 
schriift siichit über 
sbldiien „Bestätig 
men machen, 

Die Kkufit zwis 
Hep dec USA un 
scheimit umiüfoerhi 
Siowjetregienung i 
sichrif t, idie Sadwi 
habe keinen Sinn 
hing dar Atiomveii 
hemeia fieistsiteht. 

Die lamierlkanii 
trachtete idlue WIE 
seine Sacbvenstäi 

Paris 
Französischer 1 

gen Lage 

PARIS. Der unitei 
nisterpnäisidentem 
Kaibimettisinat ven 
ondnumgen über • 
ständügkeit des G 
algerischie- Angel 
audi kurz Kennt] 

Ea - Pamiament ta 
'ebattem' über d« 

europäischen Ins 
%te, daß Framikre 
provisorisiche A 
Staus quo etauta 

In S'tnaßbung eo 
Haillstain, er tineiti 
'nen einlheitlichein 

Die euiropänsich 
wind durch ein© 
stimmt, die Frani 
ratifiziert hat, nr 
wie vorgesehen, 
eökliärte Conve- d 

'Soweit dar « 
«chaitsmankt be* 
keime poliitischen 
wijjtschaftücha, d 
^ i en Situation I 

f Eafletor tat 

\ 


